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Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präuumeratlons-preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 4. 


Nro. 254, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


— 


Sonntag, den 29. Oktober. 


Engelbert. Sonnen-Aufg. 6 U. 52 M. Unterg. 4 u 35 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 2 U. 14 M. Morg. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1876, 


Abonnements:Einfadung. 
Für die Monate November und 
Dezember eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige 1 Mark 
20 Pf. und für Auswärtige 1 Mark 


50 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 


29. October. 
* Edmund Halley, berühmter Astronom und 


Naturkundiger, zu Haggerston bei London, als 
Direktor der Sternwarte zu Greenwich am 14. 
Januar 1742. 

Schlacht bei Freiberg, die letzte im sieben- 
jährigen Kriege, Prinz Heinrich schlägt die 

Oesterreicher unter Haddick und die Reichs- 

truppen unter dem Prinzen Stolberg. 

. Stettin wird den Franzosen übergeben. 

Metz wird von deutschen Truppen besetzt, 

30. October, 

Gustav Adolf bes teigt den schwedischen Thron. 

Verwandlung der Klöster und geistlichen Stifts- 
güter in Preussen in Staatsgüter. 

. Friede zu Wien zwischen Preussen und Oester- 
reich mit Dänemark. Der König von Dänemark 
verzichtet auf alle seine Rechte in Schleswig- 
Holstein und Lauenburg. 

1870. Die Kaiserin Eugenie trifft in Wilhelmshöhe 

ein. 


Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. 


— Wie die „Correſpondence univerſelle“ 
meldet, wird in Paris ein weiterer ſehr wichtiger 
Wechſel im diplomatiſchen Perſonal für wahr⸗ 
ſcheinlich gehalten. Es handelt ſich diesmal um 
den Botſchafter beim deutſchen Hofe, Vicomte 
de Gontaut⸗Biron, deſſen Verſezung durch Er⸗ 
wägungen der hohen Politik geboten ſein ſoll. 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1762. 


(Forſtetzung.) 
9. Kapitel. 

Noch zwei Tage vergehen und dunkel zeich⸗ 
net ſich der Faſtnet⸗Felſen vom blauen Horizonte 
ab — die Küſte Irlands iſt in Sicht. 

Zur Mittagszeit werden ſie in Queenstown 
gelandet ſein. . 30 f 

„Zurück im Erin, maiengrün, maiengrün!“ 
fingt Charleys Stimme am frühen Morgen im 
Corridor. . I 

Charley kann noch immer ein Liedchen träl⸗ 
lern. Er ſoll Edith verlieren. Sir Victor 
Chatheron ſoll ſie gewinnen und beſitzen: aber 
da ſie bis zur Stunde noch Lady Catheron nicht 
iſt, jo vertagt Mr. Stuart Verzweiflung nnd 
Selbſtmord bis dahin. b 

Sie ſprang mit einem Schrei des Entzük⸗ 
kens von ihrem Bette herunter. Irland, das 
Land ihrer Träume, einer ihrer Träume wenig⸗ 
ftend erfüllt, vor ihr! 

Trixy! ruft ſie, o Trixy, ſieh hinaus! Der 
grüne Erin ließt ver uns! 

Ich ſehe es, ſagte Trixg, ſchläfrig aus der 
unteren Beſtelle hervortaumelnd, und ich halte 


„vorläufig nicht viel davon. Eine Unzahl häßli⸗ 


cher Felſen und nicht um einen Grashalm grü⸗ 
ner als daheim. Ich dachte, ſelbſt der Himmel 
müſſe grün ſein über Irland. 

Seit den letzten zwei Tagen war Trixy's 
bittere Prüfungszeit zu Ende, ihre Seekrankheit 
ein ſchwerer Traum der Vergangenheit. Sie 
war im Stande, in bezaubernder Toilette bei 
der Tafel zu erſcheinen, ſich an Victor's Arme 
auf dem Verdeck zu ergehen und hatte, wie Je⸗ 


mand, der fich ſeines Rechts bewußt, ihre Herr⸗ 


ſchaft mit größter Seele nruhe bei dem Punkte wie⸗ 
der aufgenommen, bei welchem ſie dieſelbe im 
Stiche gelaſſen. 

Seit jener Mondnacht, von welcher ſie 


Wir weiſen darauf hin, daß die Verſetzung des 
Botſchafters ſchon mehrmal ohne nachgefolgte Be— 
ſtätigung prophezeit worden iſt. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 27. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer wird zur Beiwohnung der Tauffeier⸗ 
lichkeiten ſich am 5. November von hier zum 
Prinzen Albrecht nach Hannover begeben. Auch 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin beabſichti⸗ 
gen dem Vernehmen nach dieſer Feier beizuwoh⸗ 
nen. Am 8. November wird der Kaiſer dem 
Herzoge von Sagan in Sagan einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten und von dort am nächſten Tage einer 
Einladung des Fürſten Pleß zur Jagd nach Pleß 
folgen. Dorthin begleiten den Kaiſer auch die 
fönigl. Prinzen. 

— Zur Erleichterung einer geordneten Ak 
tenführung ſind die deutſchen Regierungen nun⸗ 
mehr übereingekommen, ein gleichmäßiges Papier⸗ 
format von 33 Centimeter Höhe und 21 Centi⸗ 
meter Breite für den Gebrauch der ſämmtlichen 
Reichs- und Staatsbehörden einzuführen. Dieſem 
Vorgange dürften ſich auch die Kommunal- und 
anderen Verwallungen anſchließen. 

— Der Kultusminiſter hat im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem Miniſter des Innern genehmigt, 
daß in den Fällen, wo in Folge der Erledigung 
katholiſcher geiſtlicher Aemter eine Beſchlagnahme 
des Kirchenbuchs und des Kirchenſiegels ſtatige⸗ 
funden hat oder noch ſtattfinden wird, ſowohl 
Kirchenbuch wie Kirchenſiegel an den betreffenden 
Kreis⸗Landrath abgegeben werden, welcher als 
Kommiſſarius der Regierung Beides zu aſſerviren 
und auf den Antrag der Intereſſenten die Kir 
chenzeugniſſe aus dem Kirchenkuche zu ertheilen hat. 

— Für Fiſcherei Genoſſenſchaften in Preu⸗ 
ßen iſt auf Grund der Vorſchriften im $ 9 des 
Fiſchercigeſetzes vom 30. Mai 1874 ein Normal: 
ftatut entworfen worden. a 

— Nach dem Entwurf des Gerichtsverfaſ 
ſungsgeſetzes wird in Zukunft in Deutſchland 
die Gerichtsbarkeit ausgeübt entweder durch von 
der Reichsgeſetzgebung angeordnete Gerichte, 
deren Verfahren reichsgeſetzlich geordnet iſt, oder 
durch reichsgeſetzlich für zuläſſig erklärte beſondere 
Gerichte, deren Verfahren landesgeſeglich geregelt 
DDD eee ——ß—ç—ß—ß— 


(Trixy) glücklicherweiſe nichts wußte, hatten die 
gewöhnlichſten Geſellſchaftsformeln Miß Darrell 
u. dem Baronetgenügen müſſen Sir Viktor möchte 
fein Möglich ſtes thun, u. er that es; aber Miß 
Stuart wußte mit der ruhigen Ueberlegenheit des 
Rechts u. Machtbewußtſeins jeden Zug zu durchkreu⸗ 
zen. Ihr ſollte er gehören, ihr Entſchluß war 
gefaßt — und überdieß mußte die verlorene 
Zeit vollauf nachgeholt werden. Sie verdoppelte 
alſo von ihrem Papa unterſtützt und angeeifert, 
ihre Aufmerkſamkeiten, und wie es kam, das 
konnte ſich der beſtürzte junge Engländer nicht 
erklären, aber er, war unabläſſig an Miß Stu⸗ 
arts Seite, außer Stande ſich zu entfernen. 
Edith ſah Alles das mit an und lächelte in ſich 
hinein. 

Heute mein, morgen dein! ſummte ſie. Ich 
habe einen guten Tag gehabt — nun iſt die 
Reihe an Trixy. Sie mannövrirt fo gut, daß 
es ſchade wäre, ihr Hinderniſſe in den Weg zu 


legen. 

n Charley war ihr Ritter in dieſen letzten 
angenehmen Tagen. Beide waren bereit, das 
Gute hinzunehmen, das ihnen die Göttrr beſcheer⸗ 
ten, ohne ſich um das Morgen zu kümmern. Es 
würde ohnehin nicht lange währen — des Le⸗ 
bens holde Gaben währen niemals lange. Für 
heute wollten ſie genießen und ſich vereint des 
Lebens freuen, die Zukunft ſammt ihren Schat⸗ 
ten vergeſſend. 

Man landete, verbrachte eine Stunde in 
Queenstown und dampfte mit dem nächſten Zuge 
nach der ſchönen Stadt Cork ab. Hier verweilte 
man zwei Tage lang, beſuchte Blarney⸗Caſtle und 
weiter gings nach Killarney. 

Und noch immer ſchmachtete Sir Victor in 
Trixy's Feſſeln — noch immer hielten Edith u. 
Charley ihre heilige Allianz aufrecht. Lady He⸗ 
lene beobachtete ihren Neffen und die amerika⸗ 
niſche Erbin, und ihr untrüglicher Fraueninſtinet 
ſagte ihr, daß von dieſer Seite keine Gefahr 
drohte. 

Wegen die Zweite wäre, dann — dachte 
fie, auf Edith's blühendes, braunes Geſicht blik- 
kend; aber es liegt auf der Hand, wie die Sachen 


wird. Alle Gerichte müſſen unter dieſe beiden 
Kategorien fallen. Der § 3 des Entwurfs be- 
zeichnet als zugelaſſene beſondere Gerichte ſechs 
in verſchiedenen deutſchen Ländern beſtehende, mit 
beſchränkter Gerichtsbarkeit ausgeſtattete Gerichte. 
Die Rheinſchifffahrts⸗ und Elbzollgerichte, die 
Gerichte, welchen die Entſcheidung von bürger- 
lichen Rechtsſtreitigkeiten u. ſ. w. obliegt, fanden 
in der Reichsjuſtizkommiſſion keine Be⸗ 
anſtandung, eben ſo wenig die sub 4 
aufgeführten Gewerbegerichte. Letzere in El⸗ 
ſaß⸗Lothringen, in der Rheinprovinz und 
einigen anderen Staaten beſtehende, dem franzö⸗ 
ſiſchen Recht entnommenen Gerichte erfreuen 
ſich des Beifalls der betheiligten Landestheile u. 
können jedenfalls vor der bis jetzt zwar verſuch— 
ten, aber noch nicht zu Stande gekommenen 
reichsgeſetzlichen Regelung der Gewerbejuſtiz nicht 
beſeitigt werden Dagegen hat die Kommiſſion 
die in Württemberg und in beſchränkterem Maße 
in Baden beſtehenden Gemeindegerichte geſtrichen. 
Die von den Vorſtänden der Gemeinden gebil- 
deten Gerichte ſind Verwaltungsgerichte und 
widerſprechen der grundſätzlichen Ordnung der 
Gerichtsbehörden im deutſchen Reich. In kiei⸗ 
neren Gemeinden vorzugsweiſe bieten fie nicht 
die erforderlichen Garantien der Einſicht und der 
Unbefangenheit, zumal die Mitglieder derſelben 
aus der Wahl hervorgehen und nicht auf ſtaat⸗ 
licher Ernennung beruhen. Der Vertreter der 
württembergiſchen Regierung wollte zwar dieſe 
Gründe nicht anerkennen u. machte geltend, daß die 
in Württemberg beſtehenden Gemeindegerichte im 
Volke beliebt ſeien u. daß die württembergiſchen 
Kammern ſich mehrfach für ihre Aufrechterhal⸗ 
tung ausgeſprochen hätten, vermochte jedoch die 
große Mehrheit der Kommiſſion nicht zu über⸗ 
zeugen. Die Forſt⸗ und Felderichte wurden von 
der Kommiſſion nicht angenommen, weil in ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten dieſe Gerichtsbarkeit 
von Forſtbeamten gehandhabt wird u. fein prakti⸗ 
ſches Bedürfniß für dieſelben anzuerkenunen iſt. 
Eben jo wenig fand die Zulaſſung von Polizei⸗ 
rügegerichten für Uebertretungen, welche mit 
Geldſtrafen von hoͤchſtens 60 Mark oder Haft 
von höchſtens 14 Tagen bedroht ſind, die Billi⸗ 
gung der Kommiſſion. 

Wie nunmehr definitiv beſtimmt iſt, 


Welch' 


zwiſchen ihr und ihrem Coufſin ſtehen. 
ein ſchoͤnes Paar ſie ſein werden. 

Ein zweites Mitglied des ehrwürdigen Thei« 
les der Reiſegeſellſchaft — Mr. James Stuart 
— folgte dieſem Gang der Dinge mit ganz an⸗ 
deren Augen. Es war der Lieblingstraum ſei⸗ 
nes Lebens, Sohn und Tochter mit Sproſſen 
Ba Ranges und Adels vermählt zu ſe— 
en. 

Reichthum, Sir, haben ſie genug, pflegte 
der Banquier aus der Wallſtraße zu ſagen, ſei⸗ 
nem Halskragen mit pompöſer Miene eine ſteife 
Richtung gebend. Ich werde meinen Kindern 
je eine runde Million hinterlaſſen. Ihr Her— 
kommen iſt gleichfalls ein vorzügliches — ein 
vnrzügliches, Sir. Das Blut koͤniglicher Prin⸗ 
zen von Schottland rollt in ihren Adern. Auf 
Vermögen ſehe ich nicht; Blut, — Sir Blut 
— ſtrebe ich an. 

Die Fortſchritte, welche ſeine Tochter in ih— 
rem Streben nach „Blut“ machte, nahm er mit 
zufriedenem Lächeln auf, doch das Betragen ſei⸗ 
nes Sohnes erregte ſeine Mißbilligung. 

Sei auf Deiner Hut, junger Mann, ſagte 
er an dem Tage, an welchem ſie Cork verließen, 
mit rauher Stimme zu Charley, als ſie ſich, wie 
vorausgeſehen, im Empfangszimmer des Hotels 
allein zuſammenfanden. 

Ich habe ein Auge auf Dich. Gegen die 
gebräuchliche Zuvorkommenheit für Fred. Dar⸗ 
rells Tochter habe ich nichts einzuwenden, aber 
keine Narrheiten! Sie verſtehen mich, Sir? Keine 
Narrheiten! Wenn Du nicht nach meinem 
Wunſch und Willen heiratheſt, ſo laſſe ich Dich 
mit einem Schilling in der Taſche Deiner Wege 
gehen; ich ſchwöre Dir's! 

Mr. Stuart junior ſah ruhigen Blickes zu 
Mi. Stuart senior empor und es sprach etwas 
aus ſeinem Geſicht, was der Senior durchaus 
unverſtändlich fand. 

Werden Sie nicht ungeduldig, Gouvernor, 
erwiderte er gelaſſen. Ich heirathe Ferd Dar- 
rell's Tochter nicht, wenn Sie dies unter Nar⸗ 
rethei verſtehen — dieſe Frage iſt zwiſchen mir 


wird die feierliche Eröffnung des Reichstages am 
30. d. von Sr. Maj. dem Kaiſer Mittags 1 
Uhr im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
vollzogen. Dem Eröffnungakte wird für die 
evangeliſchen Mitglieder ein Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle, für die katholiſchen in der St. 
Hedwigskirche vorausgehen. 

— Es hat ſich dahier ein Komitee aus dem 
Dienſt der Armee und der Marine getretener 
Waffengefährten und Beamten gebildet, um Sr. 
Maj. dem Kaiſer zu Seinem 70 jährigen militä⸗ 
riſchen Dienſtjubiläum, dem wieder wie vor 10 
Jahren glorreiche Kriegsthaten vorangegangen 
ſind, ein ſichtbares Zeichen ihrer Liebe und An⸗ 
hänglichkeit in einem Ehrengeſchenke darzubrin⸗ 
gen, beſtehend in einem altdeutſchen Schwerte, 
als Ergänzung zu dem früher überreichten 
Helme. Das Komitee — welches ſich an die 
aus dem Dienſt geſchiedenen Kameraden mit der 
Bitte um Betheiligung wendet — beſteht aus 
Waffengefährten jeden Ranges, vom General der 
Infanterie bis zu Gefreiten und Matroſen. Die 
Beiträge nimmt Sekonde Lieutenant a. D. Wag⸗ 
ner, Berlin N. W. Invalidenſtr. 47 in Empfang. 

Worms, 27. Oktober. Die hieſige Han⸗ 
delskammer ſprach ſich mit allen gegen eine 
Stimme für Regelung des Eiſenbahnweſens durch 
Ankauf dominirender Linien durch das Reich 
aus. 


Ausland 

Oeſterreich. Wien, 25. Oktober. Der 
Kaiſer bat den Großfürſten Sergius Alexandro⸗ 
witſch, Oberlieutenant à la suite des öſterreichiſchen 
Infanterieregiments „Alexander I. Kaiſer von 
Rußland Nr. 2“ zum Hauptmann und den Gro 3 
fürften Paul Alexandrowitſch, Lieutenant d la 
suite des öſterreichiſchen Ulanenregiments „Ale⸗ 
xander IL, Kaiſer von Rußland Nr. 11“ zu 

Oberlieutenant befördert. 
— Die czechiſchen Abgeordneten haben ihre Theil⸗ 
nahme an den Arbeiten des Reichsralhes abge⸗ 
lehnt und dies an das Abgeordnetenhaus in ei⸗ 
ner Eingabe zu erkennen gegeben. Der Präſi⸗ 
dent erklärte in Folge deſſen, dieſelben ſeien als 
ausgetreten zu betrachten. Ein Antrag Prazas, 
die Eingabe einem Ausſchuſſe zu überweiſen, 
wurde abgelehnt. = 


]—ä—ä—ä—— m / 
und ihr ſchon ſeit undenklichen Zeiten beige- 

legt. r 
a Im Dorf Macroon verließen fie den beque⸗ 
men Eiſenbahnwagen, und beftiegen jenes Fuhr⸗ 
werk, welches in Irland unter dem Namen eine 

nes public car bekannt iſt — ein großer, wack⸗ 
liger Rumpelkaſten in welchem zehn Perſonen, 
Rücken an Rücken ſitzend, und durch Gepädmafe 
ſen von einander getrennt, Platz haben. Be 
Außer ihnen ging nur noch ein Touriſt nad 
dem See von Killarney — ein ſtämmiger jungen 
Mann von militäriſchem Ausſehen, mit ſemmel⸗ 
farbenem Backenbart, einem Augenglas, einem 
Torniſter und Knickerbockers. 5 
Hammond, beim Zeus! rief Sir Victor 
Hammond von den „Grauen Schotten.“ 
Freut mich unendlich, Sie zu ſehen, mein beſten 
Freund. Hauptmann Hammond, mein Freund, 
Mr. Stuart aus New Bork. f 
Hauptmann Hammond legte ſein Augen⸗ 
glas an und verbeugte ſich. Charley lüftete den 
Hut vor dem großen militäriſch ausſehenden Pa⸗ 
tron. 


aus. 


Hören Sie einmal, Sir Victor, ſprach der 
Hauptmann von den „Grauen Schotten“, hätte 
nicht gedacht, Sie hier anzutreffen. Man ſagte, 
Sie wären auf einer Forſchungsreiſe nach Ca 
nada gegangen, oder den Vereinigten Staaten 
oder ſo in einer jener Gegenden. Wer iſt die 
übrige Geſellſchaft? (sotto voce) „Amerikanerin⸗ 
nen“, wie? ! 

Eine befreundete amerikaniſche Familie 
und auch meine Tante Lady Helene Powyß. 

Einſteigen, Euer Ehren! rief der Kutſcher 
und ein allgemeines Gekletter auf den Wagen 
begann. 1 
Sir Viktor hatte im Geiſte den Beſchluß 
gefaßt, einen Sitz an Miß Darrell's Seite zu 
wählen; aber was iſt des Mannes Entſchluß 
weiblichem Wollen gegenüber? 9 9 

Ob — bitte, Sir Victor, rief Miß Stu⸗ 
art mit klagendem Stimmchen, helfen Sie mir 
hinauf. Es iſt ſo ſchrecklich hoch und ich weiß 
ich würde herunterfallen. Und, o bitte, ſetzen 
Sie ſich hierher und bezeichnen Sie mir 


N NER: 
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— Graf Andraſſy konferirte am 27. mit 
den Miniſtern in Betreff der Beantwortung der 
Interpellation in der orientallichen Frage. Dieſe 
Antwort ſoll morgen oder in der nächſtfolgenden 
Sitzung erfolgen, — In Peſt hat ſich die Stu⸗ 
dentenſchaft der polizeilichen Anordnung in Be⸗ 
treff des Fackelzuges unterworfen und erklärte, den⸗ 
ſelben auf eine gelegene Zeit zu vertagen. 
Frankreich. Paris, 25. October. Wie 
aus Biarritz berichtet wird, beabſichtigte der dort 

J weilende Großherzog von Sachſen⸗Weimar eine 
Reiſe nach Spanien anzutreten. 

— Der „Moniteur“ erklärt, die vielbeſpro⸗ 

chene dem franzöſiſchen Geſandten im Haag zuge⸗ 
0 ſchriebene Aeußerung, bezüglich der Revanche, 
ſei eine böswillige Erfindung. 

4 — Der Budget⸗Ausſchuß verwarf in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den Antrag von Rouvier be⸗ 
| 

| 

f 


treffs Herſtellung einer Einkommenſteuer. Zwölf 
Mitglieder, darunter Gambetta, Lepere, Bardoux 
Cochery, Mathieu Bodet und Labadie, ſprachen 
ſich gegen denſelben, und vier, Floquet, Wilſon, 
Langlois und Rouvier, für denſelben aus. Gam⸗ 
betta hielt bei dieſer Gelegenheit ſeinen Steuer⸗ 
entwurf dem von Rouvier gegenüber aufrecht. 
Sein Hauptgrund war, daß durch die Annahme 
deſſelben die Verwirklichung der Steuerreformen 
hinausgeſchoben werde. Wilſon (linkes Zentrum) 
war dagegen der Anſicht, daß der Rouvier'ſche 
f Antrag eine wirkliche Steuer auf den Reichthum 
ſei, die geſtatte, ſpäter mehrere drückende Steu⸗ 
ern abzuſchaffen. Matthieu Bodet, früher Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter, der gegen jede Steuer auf das 
. Einkommen ſprach, hält das jetzige Syſtem für 
i das beſte, und will die indirekten Steuern durch 
eine Reviſion des Kataſters. Dutilleul, ehemali⸗ 
| ger Direktor im Finanz- Miniiterium, ſprach 
ebenfalls gegen die Einkommenſteuer, da dieſelbe 
die Umwandlung der Rente verhindern werde. 
Heute beginnt die Berathung über die Gambet⸗ 
5 ta'ſche Vorlage. 
7 Großbritanien. London, 24. October. 
N Ueber die von Rußland in der Form eines U: 
timatums geſtellten Forderungen an die Pforte ſind 
die Meinungen der engliſchen Blätter ziemlich 
getheilt, indeß ſtimmen ſie darin überein, daß 
dieſerhalb die Hoffnung auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens im Orient noch nicht ganz aufgegeben zu 
$ werden braucht. Der „Standart“ bezweifelt, ob 
Rußland überhaupt ſchon ein Ultimatum an die 
Pforte erlaſſen habe. Es iſt hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich, ſagt das Regierungsorgan, daß Rußland die 
vortheilhafte Poſition, die es bisher inne hatte, 
aufgegeben und den Fehdehandſchuh hinwerfend, 
irgend welche Forderungen direkt an die Türkei 
gerichtet hat. Eine ſolche Herausforderung an 
die Türkei würde eine Herausforderung an Eu⸗ 
ropa, und ungeachtet aller der Zeichen, daß Eu⸗ 
ropa die Türken ihrem Schickſale preiszugeben 
beabſichtigt, ein falſcher Schritt fein, und mög» 
licherweiſe ein Schritt, der ein ſehr geſchicktes 
Spiel verderben dürfte. Es ift faſt unmöglich, 
die Sendung des Großfürſten⸗Thronfolgers in 
Keiner Miſſion an die Höfe Europa's in Einklang 
zu bringen mit der Ueberreichung eines Ultima⸗ 
tums, deſſen Ablehnung ſeitens der Pforte Ruß⸗ 
land zwingen würde, die Larve der Neutralität 
aabzuwerfen und in ſeinem wahren Charakter zu 
erſcheinen, und wir mögen demnach dieſe Mel⸗ 
dung von der Ueberreichung eines Ultimatums in 
Cb0onſtantinopel als verfrüht ad acta legen. Die 
„Times“ jagt: „Es iſt vielleicht eine Gefahr vor⸗ 
handen, daß dem unvernünftigen Alarm in vori⸗ 


DOrtſchaften, an welchen wir vorbeifahren; man 
findet ſo mehr Gefallen an ſolchen Ortſchaften, 
wenn Jemand auf dieſelben hinweiſt, und Sie 
kennen die Gegend von lange her. 

Was blieb Sir Vic or übrig zu thun? — ins⸗ 
beſondere als auch Lady Helene wohlgelaunt ein» 
ſtimmte. — Ja, Victor, komm her und weiſe 
auf die Ortſchaften hin. Du wirft zwiſchen 
Miß Beatrix und mir quer zu ſitzen kommen. 
Dein Freund im Touriſtengewand kann zunächſt 
Platz nehmen und Sie, meine liebe Mrs. Stu⸗ 
art — wo werden ſie ſitzen? 

Da Charley und Edith die entgegengeſetzte 
Seite ganz für ſich haben werden, ſprach die 
eergebene Mrs. Stuart, jo werde ich mich neben 
Edith ſetzen können. 
7 Ja, ja, ſtimmte ihr Ehegemahl ein, u. ich 
5 ſteige zu Freund Kutſcher hinauf. Alles in 
Ordnung drüben? So fahren wir. 

Fort geht es raſſelnd über die Fahrſtraße, 
und ihnen nach die ganze zerlumpte Einwohner⸗ 
ſchaft Macroond, aus vollem Halſe nach halben 
Pennis ſchreitend. 8 
Be Lumpen genug, um eine Papiermühle mit 
Vorräthen zu verſehen, bemerkte Charley, und 
alle Naſen aufgeſtülpt! Edith, wie findeſt Du 
denn dieſe Ordnung der Dinge? 

Ich finde, daß Trixh pfiffiger iſt als ich 
ihr's zugemuthet, ſagte Edith lachend; ſchade, 
daß jo viel diplomatiſches Wirken verlorene 
Liebesmühe ſein will. 

Arme Trixy! Und fie hat die beiten Ab⸗ 
ſicchten. Sie bemüht ſich nur das väterliche 
Gebot zu erfüllen. Du glaubſt aifo, fie hätte 
keeine Ausſicht? 

a Ich weiß es, erwiederte Edith mit der Ruhe 
deer Ueberzeuguug. 

* Sir Victor, wer iſt Ihr Freund mit dem 
ernſten Geſicht und den ſpaßigen Knickerbockers? 
üſterte Trixy unter ihrem weißen Sonnen⸗ 


ſchirm. 

1 5 8 Es iſt der ehrenwerthe Auguſt Hammond, 

z ꝗweitgeborener Sohn des Lord Glengary und 

Hauptmann der „Grauen Schotten“, erwidert 
Sir Victor; und Miß Stuart macht große 

Auggen und fieht mit friſch erwachter Ehrerbie⸗ 


ger Woche unvernünftige Hoffnungen folgen 
dürften, aber wir brauchen augenſcheinlich nicht 
daran zu zweifeln, die Kriſis im Orient ohne 
einen Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen 
Rußland und der Türkei voıbeiftreichen zu ſehen. 
Die Pforte hat begonnen ihre iſolirte Lage zu 
begreifen und die Regierung des Czaren hat mit 
Genauigkeit die Punkte der Regelung konſtatirt, 
auf welche ſie als ein Ultimatum einzugehen 
Willens iſt. Der weſentliche Mittelpunk iſt nach 
wie vor der der Sicherheit. Es iſt noch Raum für 
Vermittelung vorhanden und wir mögen uns 
mit Nutzen fragen, was das leitende Prinzip un⸗ 
ſerer Aktion fein ſollte, indem wir uns der Er- 
wägung der Bedingungen nähern, die Rußland 
als ein Ultimatum unterbreitet hat. Nichts kann 
klarer fein, als dies, daß je mehr Grund wir 
haben oder zu haben glauben, den ſchließlichen 
Plänen Rußland's zu mißtrauen, deſto raſcher 
wir in der Zulaſſung aller vernünftigen Forde⸗ 
rungen, die von ihm geſtellt werden mögen, fein 
ſollten. Die Weiſe Rußland's unvernünftigen 
Forderungen Schach zu bieten, iſt, Alles zu an⸗ 
tizipiren und einzuräumen, was es billigerweiſe 
fordern kann. Es läßt ſich nicht läugnen, daß 
die Regierung des Czaren mehr als gerechtfertigt 
darin iſt, auf die Nothwendigkeit zu beſtehen, daß 
die Türkei Garantien für die Ausführung der von 
der Pforte verſprochenen Reformen leiſte... 

Schweiz. Bern, 25. Oktober. Die Stim⸗ 
mung im Kanton Teſſin ſcheint ſich immer 
ernſter geſtalten zu wollen. Die Bürgerwehren 
von Bellinzona und Locano haben Waffen vom 
Zeugbaus in erſterem Orte erhalten und in 
Lugano hat ſich eine Freiſchaar gebildet. Der 
Bundesrath hat in Folge deſſen die Piketſtellung 
des Thurgauiſchen Regiments Zollikofer Nr. 35 
angeordnet und heute Herrn Bavier zum eidge⸗ 
nöſſiſchen Kommiſſär ernannt. — Der Bundes⸗ 
rath hat dem Major Suter, Infanterieinſpektor 
erſter Klaſſe, den Beſuch des Kriegsſchauplatzes 
und eventuell den Eintritt in den ſerbiſchen 
Dienſt bewilligt. 

Rußland. Moskau, 26. Oktober. Pro⸗ 
zeß Strousherg. In der heutigen Verhandlung 
wurde der Direktor der Kaufmannsbank als 
Sachverſtändiger vernommen. Derſelbe gab zu, 
daß er die von Strousberg geſtellten Sicherhei⸗ 
heiten u. ſeine Prioritäten ohne ſich ſelbſt über 
zeugt oder die Unterlagen geprüft zu haben, nur 
nach Angabe Anderer beurtheilt habe. 

— Eine Senſationsnachricht über Rußland 
hat der unermüdliche lemberger „Dziennik 
Polski“ erfunden. Das Blatt paradirt mit ei⸗ 
nem Leitartikel, worin es die ihm ans Odeſſa 
zugegangene Allarmnachricht verbreitet, daß der 
„Zar ſich zum Kaiſer aller Slaven und das 
ruſſiſche Reich zum Geſammtflavenreiche profla 
miren wolle.“ Der „Dziennik“ erzählt dann 
weiter, unter der Regierung des jetzigen Zaren 
werde es nicht zur Ausführnng des Pro⸗ 
jktes kommen, da Kaiſer Alexander demſelben 
abgeneigt ſei (auf den Widerſpruch mit den 
vorhergehenden Worten kommt es dem Blatte 
nicht an). Daher werde der Zar abdanken und 
der deutſch⸗, juden⸗ und polenfeindliche Thron⸗ 
folger ſich zum Kaiſer aller Slaven proklamiren. 

Spanien. Madrid, 26. Oktober. Nach 
einer Meldung des Journals „Epoca“ machen 
ſich auch in Marocco Zeichen des religiöfen Fa⸗ 
natismus und Agitationen zum Zweck der Un⸗ 
terftügung der Türkei bemerkbar. Von den im 
Lande befindlichen Chriſten würden Ausſchrei— 


tung auf den großen ſchwegſamen jungen Krie— 
ger, der ihr gegenüberfigend am Kopf feines 
Schirmes knuspert, der ein Ehrenwerther und 
Sohn eines Lord iſt. 

Der Tag war wunderſchön, die Scenerie 
überans lieblich, ſeine Gefährtin lebhaft über 
alle Maaßen, Lady Helene in beſter Laune; 
aber Sir Victor Chateron ſaß den ganzen Weg 
über ſehr ſcheigſam und zerſtreut da. 

Von Miß Stuart wegen feiner düſteren 
Stimmung geneckt, lächelte er leicht, und gab 
eine geringe Verſtimmung zu. Kaum hatte er 
dieſes Geſtändniß abgelegt, ſo brach er plötzlich 
ab. Hell und ſüß klang Edith Darrell's find» 
lich frohes Lachen an ſein Ohr. 

Unſere Freunde auf der entgegengeſetzten 
Seite ſcheinen in vortrefflicher Stimmung zu 
ſein, ſpricht Lady Helena, vor Wohlgefallen an 
dem frohen Pärchen lächelnd. Welch ein lies 
benswürdiges Mädchen Miß Darrell iſt. 

Trixy wirft einen raſchen Seitenblick auf 
den Baronet und erwidert kleinlaut: 

O, es iſt eine ausgemachte Sache, daß 
Dithy und Carley nur dann recht froh ſein 
können, wenn ſie zuſammen ſind. Ich zweifle, 
ob Charley ſich überhaupt die Mühe genommen 
hätte, mit uns herüberzukommen, wenn nicht 
Edith (auf ſeine Anregung) zu der Reiſegeſell— 
ſchaft gehört hätte. 

Eine alte Geſchichte vermuthlich? fragte 
die Lady noch immer lächelnd. 

Eine alte Geſchichte in der That, erwidert 
Trixhy heiter. 

Edith wird eine reizende Schwägerin 
fein; find Sie nicht der Meinung, Sir Victor? 

Er verſuchte zu lächeln, verſuchte etwas Ver- 
bindliches zu erwidern; das Lächeln mißlingt, die 
Antwort nicht minder. Von da an fallen Tri⸗ 
xh's Aufmerkſamkeiten auf unfruchtbaren Boden. 
Er ſitzt verſtimmt da, den heiteren Stimmen lau⸗ 
ſchend, die jenſeits des Gepäckes ertönen, und 
findet auf das Unwiderruflichſte, daß er auf 
Tod und Leben in Miß Darrell ganz verliebt ſei. 

Als die erſten Schatten des anbrechenden 
Abends ſich zu ſenken beginnen, langen ſie in 
Grengariff an — dem reizenden Grengariff, wo 


tungen der muſelmänniſchen Bevölkerung befürch⸗ 
tet, und die in Marocco befindlichen auswärti⸗ 
gen Konſuln hätten darüber Bericht an ihre 
Regierungen erſtattet. 

— Türkei. Wie man über Wien meldet, 
iſt die ganze Tſchernajeff'ſche Armee durch die letzten 
nachtheiligen Gefechte dermaßen demoraliſirt, daß 
ſelbſt in den vortheilhaſteſten Poſitionen kaum 
von ihr noch ein nachhaltiger Widerſtand den 
ſiegreichen Türken gegenüber zu erwarten ſei. 

— Nach amtlichen Berichten wird Sieg 
auf Sieg über die Serben beſtätigt. Im Ver⸗ 
lauf der fortlaufenden Reihe von Gefechten, die 
in den letzten Tagen vor Alexinac geliefert wor- 
den ſind, hat die türkiſche Armee eine auf einem 
ſehr hohen Bergevon den Serben errichtete Be⸗ 
feſtigung, die als der Schlüſſel zur Brücke von 
Deligrad betrachtet wird und einige andere we⸗ 
niger bedeutende Verſchanzungen mit ſtürmender 
Hand genommen. Sie hat ſich ferner des Flek⸗ 
kens Coumik, der nicht weit von der Deligrader 
Brücke liegt, und wo ſich ſeither das ſerbiſche 
Hauptquartier befand, ſowie das oberhalb Cou⸗ 
mik, an der von der Deligrader Brücke nach 
Ktuſchewatz führenden Straße belegenen großen 
Dorfes Djimiszi bemächtigt und mehrere an 
drei Seiten des Berges gelene Verſchanzungen 
erſtürmt. Die Serben, deren Streitkräfte in 
drei Kolonnen getheilt waren, mußten ihre Po- 
ſitionen aufgeben und die Flucht ergreifen. Von 
Mitrowitza her drangen ſerbiſche Truppen, nach⸗ 
dem ſie die Wohnungen der Muſelmänner und 
der Chriſten in der Ortſchaft Manik angezündet 
hatten, in beträchtlicher Stärke mit einigen Ge⸗ 
ſchützen bis auf eine Entfernung von 2½ Stun⸗ 
den in der Richtung von Chatal vor. Nach 
vierſtündigem heftigen Kampfe wurden die Ser⸗ 
ben völlig geſchlagen und genöthigt, ihre Poſi⸗ 
tionen aufzugeben und zu fliehen. Die bei Bou⸗ 
kouloja konzentrirten Serben wurden ebenfalls 
aus den Verſchanzungen getrieben, hinter denen 
ſie Schutz geſucht hatten. Der Befehlshaber der 
Diviſionen von Novi⸗Bazar hat auch die von 
den Serben auf der Rückſeite der Berge errich— 
teten Verſchanzungeu eingenommen, die Serben 
wurden nach kurzem Widerftande gezwungen, ihre 
vorgeſchobenen Stellungen aufzugeben, letztere 
wurden von den türkiſchen Truppen beſetzt. 


PYrovinzielles. 


— In unſerer Provinz haben die Wahlen, 
ſoweit bis jetzt bekannt, folgenden Erfolg gehabt: 
In Straßburg: Gutsbeſitzer Hankwiß (libe⸗ 
ral) — Marienburg: Wiſſelinck und Wiedwald. 
— In Pr. Stargardt: Dir. Worezewski und 
Wagner (Bürgermeiſter in Dirſchau) — In 
Danzig: Stadtrath Hirſch, Admiralitäte richter 
Schröder, Landesdir. Rickert. — In Freiſtadt 
(Graudenz) Schnackenburg und von Katzler. — 
Neumarck: v. Lyskowski (Pole). — Marienwer⸗ 
der: Plehn und Dir. Wetzki — Carthau: Tho- 
faröft und von Czarlinski. — Hohenſtein: von 
Kraatz und Weißermel. 

Lö bau, 25. Oktober. Am 15. November 
ſoll die Strecke Montowo⸗Soldau, auf der Ma⸗ 
rienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn eröffnet werden; 
1 Verkehr auf dieſer Bahn entwickelt ſich immer 
beſſer. 

5 Flatow, 27. Oetober. (O. C.) Bei 
der heute in Jaſtrow für den Wahlkreis Fla⸗ 
tow⸗Dt. Crone ſtattgefundenen Abgeordneten⸗ 
Wahl wurden die Herren Landrath von Weiher 


ſie ſpeiſen und übernachten ſollen. 

Beim Speiſen kommt duich irgend einen 
glücklichen Zufall Edith an ſeine Seite zu ſitzeu, 
während Hauptmann Hammond in Trixy's Nähe 
geräth. Und Miß Darrell kehrt ohne Weiteres 
Charley ihre anmuthige Schulter zu, ihr Lä⸗ 
cheln, ihre Blicke und Aufmerkſamkeit ausſchließ⸗ 
lich ſeinem Nebenbuhler widmend. 

Nach dem Tiſche wird eine Kahnfahrt bei 
Mondbeleuchtung unternommen, die eine Sniel 
zum Ziele hat, auf welcher die Ueberreſte eines 
alterthümlichen Thurmes zu ſehen ſind. Der ältere 
Theil der Geſellſchaft, für welchen ein, Mondſcheinzur 
See“ längſt ſeinen Zauber verloren, Thau und 
Nachtluft aber all' ihre Schrecken beibehalten ha⸗ 
ben, bleibt zu Hauſe und genießt der Ruhe. 

Edith und Sir Victor, Trixy und der eh⸗ 
renwerthe Auguſt Hammond wandeln Arm an 
Arm an's Ufer, wo ſich das Boot befindet. Char⸗ 
leg und die beiden iriſchen Beotsleute folgten 
im Rücken. Erſterer als Troſt und Erſatz eine 
Cigarre rauchend. 

Sie ſteigen alle ein und füllen das kleine 
Boot ganz aus. Der Baronet läßt ſich ſein 
gutes Glück nicht entgehen, und hält ſich an 
Edith. Wie ſchön fie iſt, nun das milde Sil⸗ 
berlicht auf ihr Antlitz fällt. Er ſitzt neben ihr 
und betrachtet ſie entzück und ſinnend. 

Komme ich zu ſpät? fragte er ſich. Liebt 
ſie ihren Vetter? ſind die Anſpielungen ſeiner 
Schweſter wahr, oder — 

Seine ängſtlichen, eiferſüchtigen Blicke wi⸗ 
chen nicht von ihr. Sie bemerkte Alles. Wenn 
ſie je an ihrer Macht über ihn gezweifelt, ſo 
zweifelt ſie nicht mehr. Sie lächelte und ſah 
kein einzige Mal mehr zu Charley hinüber. 

Nein, dachte er mit einem Seufzer der 
Beruhigung, ſie empfindet nichts dergleichen für 
ihn; Miß Stuart mag ſagen, was ſie will; ſie 
hat eine ſchweſterliche Neigung für ihn, ſonſt 
nichts. Ich werde warten, bis wir nach Eng⸗ 
land kommen, um mich zu erklären; ſie, und ſie 
allein ſoll mein Weib werden. 


10. Kapitel. 
Am nichſten Morgen beſtiegen unſere Tou⸗ 


hierſelbſt und Miniſterial⸗-Rath von Brauchitſch 
zu Berlin (früher Landrath in Dt. Crone), mit 227 
Stimmen gewählt. Erſterer gehört zur freicon⸗ 
ſervativen, letzterer zur neuconſervativen Partei. 
Die beiden Candidaten der liberalen Partei, 
Staatsanwalt König und Gerichts⸗Rath Meſſer⸗ 
ſchmidt zu Dt. Crone erhielten je 61 Stimmen. 
129 Stimmen fielen auf die katholiſchen Pfar⸗ 
rer Polachowski zu Glubezyn und Freiske zu 
Zippnow. 

Conitz. Gewählt ſind Staatsanwalt Dre⸗ 
ſcher (liberal) Landr. Wehr (freiconſ.) und von 
Czarlinski (Pole). 

Dirſchau, 26. Oktober. Geſtern Abend 
um 5½ Uhr kam der Engländer durch unſere 
Stadt, der in Ausführung eine Wette die Reiſe 
von Eydtkuhnen bis Calais auf einem Velocipede 
macht. Derſelbe war geſtern vou Elbing abge⸗ 
fahren und wollte Abends noch bis Pr. Stargard 
gelangen. Sein Fahrzeug iſt zweiräderig und 
ſehr hoch. Vor dem Reiſenden lag ein kleiner 
wachsleinener Reiſeſack. (Geſ.) 

—?— Schwetz, 28. Oktober. Die Wahl- 
ſchlacht iſt geſchlagen und der Sieg den Liberalen 
zugefallen. Von 260 Stimmen, die abgegeben 
wurden erhielt der liberale Candidat Ritterguts⸗ 
beſitzer Gerlich⸗Bankau 170 und der von der 
polniſchen Partei aufgeſtellte Candidat Gutsbe⸗ 
figer v. Rozyck Biechowko nur 90 Stimmen, 
Das Ergebniß der Wahl iſt um ſo erfreulicher, 
als die Polen ſchon ſeit Monaten aufs Eifrigſte 
agitirt und ſich ganz vorzüglich organiſirt hatten, 
während die deutſche Agitation eigentlich erft in 
den letzten Tagen recht in Fluß kam. 

Königsberg, 26. October. In Folge des 
von der hieſigen Staatsanwaltſchaft gegen die Be⸗ 
gründer der Actiengeſellſchaft „Annahütte“ einge» 
leiteten Serutinal-Verfahrens hat, wie die „K. H. 
3.“ heute berichtet, vorgeſtern eine Beſchlagnahme 
von Büchern und Seripturen durch den in Be- 
gleitung des Staatsanwalts und eines Polizei⸗ 
beamten, erſchienenen Unterſuchungsrichter ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Der Plan, den Draufen-See trocken zu 
legen, wird neuerdings lebhaft verfolgt. Nach⸗ 
dem der Provinzialausſchluß ſich günſtig für die⸗ 
ſen Plan ausgeſprochen, erwartet man die Ent⸗ 
ſcheidung des Handelsmin'ſters auf eine in die⸗ 
ſer Angelegenheit an ihn ergangene Petition mit 
Spannung. 


Wahlergebniſſe außerhalb der 
Provinz. 

In Berlin ſind gewählt: Klotz, Pariſius, 
Zelle, Straßmann, Dr. Virchow, Knörcke, Dr. 
Zimmermann, Eberty. In Potsdam: Wulfs⸗ 
hein, Greiff. Naugard Regenwalde: v. Löper, 
und v. Bismarck. Freyſtadt⸗Grünberg: Haacke 
und Graf Schack. Schweidnitz: Wachler. 
Nordhauſen: Mühlenbeck. Caſſel: Dr. Bähr. 
Leer (Hannover): Lantzius. Meppen: v. 
Windthorſt. Dannenberg: v. Grote. Mors: 
Dr. Aegidi. Krefeld: Scyffardt. Kirchberg⸗ 
Schönau (Schleſien): Ottow und Groſosmann. 
Bunzlau-Löwenberg: Michaelis und Müller. 
Glogau: Grämuth und Henze. Osnabrück: 
Miquel. Stendal: Dr. Thiel und Sombart, 
Inowraclaw⸗Schubin: v. Roy und Kiehn. 


JLoc ales. 
— Der Wahltag in Culmſer. Durch Briefwechſel 
zwiſchen dem Wablmannskomitee der Stadt Thorn 
——.— ᷣ ’ ́?“ĩ—— ”fꝗ——— — 


riſten in aller Frühe den Wagen und rumpelten 
lang'am jenen reizenden Strich entlang, der ſich 
zwiſchen Grengariff und Killarney hinzieht. N 

Die Eintheilung der Plätze blieb die des 
vergangenen Tages — Sir Victer blieb in 
Trixy's Beſitz, Charley mit Edith — aber die 
düſtere Stimmung des Baronets war gewi⸗ 
chen und Hoffnung ſchwellte ihm das Herz. Sie 
liebte ihren Couſin nicht — davon hatte er ſich 
überzeugt — und ein s Tages würde er fie ſein 
Weib nennen dürfen. 

Sir Victor Catheron war jene rara avis 
— ein beſcheidener, junger Mann. Daß dieſe 
junge Amerikanerin, ohne Vermögen und Ahnen« 
reihe, unter ihm geftanden hätte, fiel ihm nie⸗ 
mals ein — daß ſein Rang oder Reichthum fie 
irgendwie beeinfluſſen mochte, daß ließ er ſich 
nicht träumen. Ihm war, als ob dieſes reine 
Weſen keines feilen, unwürdigen Gedankens fä⸗ 
hig geweſen wäre, als ob ſolch' ein edelſchönes 
Antlig das Sinnbild einer ſchöneren, edleren 
Seele ſein müßte. 

Wie ſind doch die Verliebte blind! 

Es war ein rechter Tag der Wonne — ein 
Tag reinſter Himmelsbläue und ungetrübten 
Sonnenglanzes, von erfriſchender Gebirgsluft 
durchweht, die reizendſte Scenerie entrollend. 
Dunkle, wildbewachſene Thäler und verfallende 
Felſenburgen, wildbraufende Ströme und bar⸗ 
füßig⸗zerlumpte Kinder, Schweine und Menſchen 
unter einem niederem Dache lebend — Bilder 
ſeltener Naturſchönheit und nie geſehener Une 
ſauberkeit und Armuth zogen vereint an ihnen 
vorüber. 

Guter Himmel! ſprach Edith ſchaudernd, 
kann ein Leben in ſo entſetzlicher Armuth des 
Lebens werth ſein? 

Die Armuth ſcheint das Schreckenbild Dei⸗ 
nes Lebens zu ſein, Edith, erwiderte Charley. 
Ich bin überzeugt, daß dieſe Leute eſſen und 
ſchlafen, lieben, heirathen und ſich glücklich füh⸗ 
len, hier wie anderen Ortes. 

Fortſetzung folgt. 


mit Culm war verabredet worden, daß vor dem um 
10 Uhr Vormittags beginnenden Wahlakt noch eine 
gemeinſchaftliche Beſprechung der Wahlmänner aus 
beiden Kreiſen ſtattfinden ſollte. Die Wahlmänner 
waren deshalb erſucht worden, ſpäteſtens eine Stunde 
vor Eröffnung des Wahlakts in Culmſee zu einer 
Berathung im Saale des Schmidtgall'ſchen Gaſthofes 
zuſammen zu treten, welcher Anfforderung faſt ohne 
Ausnahme Folge geleiſtet wurde. Die Wahlmänner 
aus der Stadt Thorn waren um 8½ Uhr Morgens 
faſt alle bereits in Culmſee eingetroffen. Die Be⸗ 
rathung der Wahhlmänner wurde um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags durch Hrn. Guntemeyer-Browina eröffnet, 
und auf deſſen Vorſchlag Hr. StR. Lambeck⸗Thorn 
zum Vorſitzenden erwählt. Hr. Lambeck legte nun 
zuerſt der Verſammlung vor, ob zuerſt der von Culm 
präſentirte Candidat Hr. v. Loga erwählt, oder die 
im Kreiſe Thorn aufgeſtellten 3 Candidateu zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht werden ſollten. Der als Wahl⸗ 
mann anweſende Reichst.-Abg. Ger. R. Dr. Gerhardt 
Culm empfahl die Candidaten des Kreiſes Thorn 
zuerſt zur Abſtimmung zu bringen, damit die jetzt 
noch obwaltende Ungewißheit ſo bald wie möglich 
beſeitigt werde. Es ſei auch erfahrungsmäßig, daß 
bei der zweiten Wahl immer weniger Stimmen ab⸗ 
gegeben würden, als bei der erſten, und erſcheine 
nothwendig, daß bei der Entſcheidung über die noch 
nicht gehobene Spaltung alle Kräfte mitwirkten. 
Der Vorſchlag des Hrn. De. Gerhardt wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen und beſchloſſen, daß der erſte 
Wahlakt den im Kreiſe Thorn vorgeſchlagenen Can⸗ 
didaten gelten ſolle. Hr. v. Loga machte ſodann den 
Vorſchlag eine Einigung der Wahlmänner aus Stadt 
und Kreis Thorn noch vor dem Eintritt in den 
offiziellen Wahlakt und empfahl, da die ländlichen 
Wahlmänner ſich zu einer ſolchen vorherigen Eini⸗ 
gung nicht geneigt zeigteu, angelegentlich und mit 
ſehr warmen Worten die Wiederwahl des Hrn. Dr. 
Bergenroth, deſſen Thätigkeit im Hauſe der Abge⸗ 
ordneten allgemein anerkannt und hochge⸗ 
ſchätzt werde. Auch Herr G. Prowe unterſtützle 
nochmals, wie es ſchon in Thorn geſchehen, die Wie⸗ 
derwahl des Dr. B. Hierauf nahm Hr. Wegner⸗ 
Oſtaſchewo das Wort, begründete und vertbeidigte das 
Verhalten der ländlichen Wähler aus Kr. Thorn in 
der Vorverſammlung am 24. October und empfahl 
die Wahl des Hrn. Weinſchenk-Lulkau. Prof. Dr. L. 
Prowe ermahnte wie in Thorn zur Einigkeit 
der beiden liberalen Parteien; man möge abſtehen 
von einer Spaltung zwiſchen Stadt und Land, auch 
von der Vertretung eines Standes und einſeitiger 
Intereſſen. Herr H. Gall⸗Thorn widerſprach einigen 
vou Hr. Wegner⸗Oſtaszewo gemachten Angaben, und 
berichtigte dieſelben, und ſprach für die Wahl des 
Hr. Dr. B. Für dieſe nahm auch Hr. Kr. Ger. Rth. 
Dr. Gerhardt nochmals das Wort. Gegen die Aus⸗ 
führungen des Hr. Gall erhob ſich in einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung Hr, Wegner⸗Oſtaszewo. Hr, Gym. 
Obl. Dr. Schulz⸗Culm erinnerte an die zu erwar⸗ 
tende Vorlage eines Unterrichts⸗Geſetzes, zur Vera⸗ 
thung und Feſtſtellung dieſes hochwichtigen Geſetzes 
ſei die Mitwirkung einer ſo erprobten Kraft, wie die 
des Hr. Dr. B. ſehr wünſchenswerth, er bat deshalb 
um deſſeu Wiederwahl. Als nach Hr. Dr. Sch. ſich 
niemand mehr zum Worte gemeldet hatte und des⸗ 
halb der Schluß der Verſammlung ausgeſprochen 
werden ſollte, trat Hr. Wegner nochmals auf um 
darauf aufmerkſam zu machen, daß im Thorner⸗ 
Kreiſe noch ein 3 Candidat genannt ſei, der ſich zur 
nat. lib. Fraction bekenne. Da jedoch die Wahlmän⸗ 
ner ſich nicht geneigt zeigten, von dieſer Mittheilung 
noch Notiz zu nehmen, wurde die Sitzung geſchloſſen 
und die Herren begaben ſich in das Wahllokal. 

Der Ausſall der Abſtimmungen iſt bekannt. Die 
geſtern mitgetheilten Reſultate gewinnen aber eine 
beſondere Geſtalt und Bedeutung, wenn ſie durch 
Vergleichung in das richtige Licht geſtellt werden . 
Von den 479 ernannten Wahlmännern wirkten 10 
bei der Wahl nicht mit, — die Wahl zweier wurde 
für ungültig erklärt. Im erſten Wahlakt wurden 
409 Stimmen abgegeben, die abſolute Majorität be⸗ 
trug alſo 235 und dieſe hat Herr Dr. B. allerdings 
nur um 6 Stimmen überſchritten; rechnet man aber 
von den 469 die 119 Stimmen der Polen ab, auf 
die doch für keinen Deutſchen zu zählen war, ſo hat 
Herr B. gegen Herrn W. eine Mehrheit von 66 
St. gegen ſeine beiden deutſchen Mitbewerber zuſam⸗ 
men erhalten, und 137 mehr als Herr W. Auch iſt 
bei gleichzeitigem Auftreten von 4 Rivalen der Ge⸗ 
winn von 6 St. über die abſolute Mojorität an ſich 
ſchon ein bedeutender Erfolg. Auf Herrn W. waren 
aus dem Culmer Kreiſe etwa 30— 40 St. gefallen, 
fo daß er aus dem Thorner nur etwa 70, alſo er: 
heblich weniger, als Herr Bergenroth erhalten hat. 
Es zeigt ſich alſo, daß die Landherren ihre Kräfte 
ſehr überſchätzt hatten. Im zweiten Wahlakt wurden 
nur 348 St. abgegeben, die ſich nur unter 2 Can⸗ 
didaten vertheilten. Es ſollen mehrere Wahlmänner 
aus den Kleingrundbeſitzern des Thorner Kreiſes 
alsbald nach dem Schluß des erſten Wahlaktes im 
Unwillen über deſſen Ausfall Culmſee verlaſſen ha⸗ 


ben. Die Wahl, die pünktlich um 10 Uhr Vorm. 
begonnen hatte, war um halb 2 Uhr Nachm. been⸗ 
det, worauf eine große Anzahl der Wahlmänner ſich 
in Schmidtgall's Hotel zu leiblicher Stärkung zu⸗ 
ſammenfand, und zwar Anhänger der beiden, noch 
vor Kurzem ſtreitenden Parteien. Hier ſprach Herr 
Gall den Dank der Thorner für die treue und feſte 
Unterſtützung der Culmer Wahlmänner aus und 
brachte dieſen ein „Hoch!“ Nachher nahm Herr 
Dr. Brohm das Wort nnd ſagte: „Hoch wirbelte der 
Reden Dampf in der Wahlen heißem Kampf, doch 
da geendet nun der Krieg, und entſchieden ward der 
Sieg, fo woll'n in friedlichem Verein den Neuge⸗ 
wählten unſern Gruß wir weih'n, und ſtimmen Sie 
alle mit ein: „Die Abg. leben hoch!“ Der Toaſt wurde 
auch von der unterlegenen Partei freundlich aufge 
nommen. Hr. Dr. Bergenroth dankte den 
Wahlmännern für das neu bewieſene Vertrauen und 
das erneuerte Mandat und brachte den beiden Glie— 
dern des Wahlkreiſes ein Hoch. Hr. v. Loga ſprach 
gleichfalls ſeinen Dank aus, knüpfte daran den Wunſch 
auf dauernde Erhaltung des guten Einvernehmens 
der beiden Kreiſe Culm und Thorn und ſchloß mit 
einem Hoch auf die Einigkeit des Wahlkreiſes. Da⸗ 
mit war das Wahlfeſt beendet. 

Eiterariſches. „Fünfzig Fabeln für Kinder“, von 
wilhelm hey. In Bildern gezeichnet von Otto 
Speckter. Nebſt einem ernſthaften Anhange. Zwei 
Bände. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. Große 
Ausgabe. Band 3,50 A, kleine Ausgabe pro Band 
1,50 Ax. 

„Ein lieber alter Bekannter, ein ächtes Kinder⸗ 
buch, an dem auch die großen Kinder noch Freude 
haben. Den ernſten Anhang begrüßen wir mit be⸗ 
ſonderer Freude. Er enthält die bereits in jedem 
gutem Leſebuche enthaltenen Gedichte und Gebete 
des lieben, ſeligen Hey nebſt einer ſchönen Anzahl 
gut gewählter Bibelſprüche und macht das Büchlein 
nicht nur zu einem angenehmen Unterhaltungs-, ſon⸗ 
dern auch zum ächten Schul- und Familienbuch, das 
der weiteſten Verbreitung würdig iſt. In keiner 
Familie, in keiner Schule ſollte das Büchlein feh⸗ 
len.“ 

Blätter für die chriſtliche Schule. 1875, Nr. 25.) 

— Stadt-Cheater- Herr Direktor Schön iſt mit 
den im recitirenden Schauſpiel beſchäftigten Mitglie⸗ 
dern ſeiner Geſellſchaft am 28. October, Morgens, 
bier eingetroffen und wird Sonntag, den 29., die 
Vorſtellungen im Stadttheater mit der Aufführung 
des Moſer'ſchen Luſtſpiels „Der große Wurf“ eröff⸗ 
nen. Daß die Darſtellung dieſes Stückes in Brom⸗ 
berg, wo gleichfalls das Theater mit demſelben be— 
gann, ſehr gefallen und von vorn herein ein günſti⸗ 
ges Urtbeil über die Leiſtungsfähigkeit der Geſell⸗ 
ſchaft erregt hat, iſt in d. Ztg. ſchon geſagt; da das 
erwähnte Luſtſpiel in Bromberg bereits noch eine 
zweite Aufführung erfahren hat, dürfen wir hier eine 
rett gründlich eingeübte und deshalb ſehr gelungene 
Vorſtellung erwarten. Auch über ein anderes, am 
26. in Bromberg zur Aufführung gebrachtes Luſt⸗ 
ſpiel „Lebensregel für Heiraths⸗Candidaten“ enthält 
die Nr. 252 der „Bromb. Ztg.“ eine ſehr lobende, 
von Alfred Schütze unterzeichnete, Recenſion. Am 
30. Oct. iſt keine Vorſtellung; an dieſem Tage trifft 
das Opernperſonal der Schön'ſchen Geſellſchaft hier 
ein und auf Dienſtag, den 31., iſt die erſte Opern⸗ 
Aufführung angeſetzt, zu welcher Verdi's „Trouba⸗ 
dour“ beſtimmt iſt. Wir wünſchen Herrn Direktor 
Schön einen ebenſo günftigen Erfolg, als feine An⸗ 
ſtrengungen, dem Publikum Gutes zu bieten, verdie⸗ 
nen. 

— kotterie. Bei der am 27. Oetbr. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
ielen: 
f 1 Gewinn zu 30,000 r auf Nr. 53,605. 

2 Gewinne zu 15,000 & auf Nr. 62,233, 92,909, 

5 3 Gewinne zu 6000 Ar auf Nr. 5556, 55,848, 
70,740. 

39 Gewinne zu 3000 Ar auf Nr. 2938, 4031, 
5673, 5949, 13,147, 18,428, 18,987, 20,045, 20,284, 
20,328, 21,213, 23,846, 25,324, 31,130, 32,490, 33,600, 
37,685, 39,535, 39,959, 41,058, 41,335, 42,515, 43,453, 
46,519, 47,200, 47,882, 51,724, 60,114, 61,518, 61,751, 
64,007, 65,688, 65,957, 66,956, 66,970, 67,396, 82,654, 
88,655, 93,898, 

39 Gewinne zu 1500 Ar auf Nr. 626, 2145, 
4174, 6985, 11,628, 14,995, 18,231, 19,302, 19,952, 
24,478, 25,876, 26,616, 27,599, 35,007, 37,589, 41,450, 
44,638, 45,353, 45,781, 46,816, 47,868, 50,187, 52,080, 
52,371, 52,825, 53,531, 54,243, 63,438, 64,189, 64,865, 
65,231, 07,036, 70,050, 71,134, 71,718, 75,024, 75,391, 
80,339, 92,777, 

79 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 5489, 6055, 
6460, 6470, 6937, 7517, 8465, 8584, 10,612, 12,239, 
15,117, 17,183, 17,588, 17,916, 18,697, 20,564, 20,605, 
23,115, 25,656, 27,546, 27,687,.27,862, 29,212, 29,681, 
33,051, 36,981, 37,793, 38,557, 40,320, 40,561, 42,814, 
43,614, 44,078, 46,950, 48,069, 48,508, 48,820, 49,657, 
52,812, 52,966, 53,417, 53,486, 55,113, 55,853, 58,833, 
60,313, 61,256, 61,494, 64,452, 65,311, 65,741, 66,081, 
66,800, 67,132, 67,301, 68,078, 68,122, 68,291, 68,969, 


Ju ſer ate. 


Mahns garten. 


Heute Sonntag Nachmittag zum 
Kaffee friſche Waffeln, wozu ergebenft 
einladet Emilie Mahn. 

Die Lokalitäten find alle gebeizt. 
Mein neues franzöſiſches Billard 
empfehle ich hiermit zur geneigten Be⸗ 
nutzung. Julie Sedelmayer, 

Weißeſtraße 717 


Dr. v. Rozycki. 


Frauen⸗ u. Kinderkrankheiten. 


Windſtr. 165. — 10—11 u. 3—4. bei 


Kasprowiczs, 
Künftliche 


Gold-, Platina-, Gementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der jhiefen Zähne) _ 


Sauerkohl 


eigener Bereitung, Pfd. 10 Pf 
Teltower Rübchen und 


70,018, 70,854, 71,569, 71,707, 74,153, 75,408, 76,747, 


77,193, 78,095, 78,377, 78,928, 80,256, 82,012, 85,714, 
86,338, 86,817, 89,218, 92,112 93,160, 93,383. 


Induſtrie, Handel und Gefhäfts- 
verkehr. 


— Die deutſchen Eiſenbahnen im Monat Sep⸗ 
tember. Nach der vom Reichs-Eiſenbahn⸗Amt ver⸗ 
öffentlichten Nachweiſung der Betriebs⸗Ergebniſſe der 
Eiſenbahnen Deutſchlands excl. Baierns im Monat 
Septemher d., J. ſtellt ſich auf den 87 Bahnen, welche 
in dem Zeitraum vom 1. Januar 1875 bis ult. 
September d. J. im Betriebe ſtanden: Die Ein⸗ 
nahme aus allen Verkehrszweigen im Monat Septem- 
ber d. J. ber 34 Bahnen höher und bei 53 Bahnen 
geringer als in demſelben Monat des Vorjahres, u. 
die Einnahme pro Kilometer im Monat September 
d. J. bei 27 Bahnen höher und bei 60 Bahnen (dar⸗ 
unter 19 Bahnen mit vermehrter Betriebslänge) ge⸗ 
ringer, als in demſelhen Monat des Vorjahres; die 
Einnahme aus allen Verkehrszweigen bis Ende Sep: 
tember d. J. bei 40 Bahnen höher und bei 47 Bah⸗ 
nen geringer als in demſelben Zeitraum des Borjah- 
res und die Einnahme pro Kilometer bis Ende Sep- 
tember d. J. bei 29 Bahnen höber und bei 58 Bah⸗ 
nen (darunter 20 Bahnen mit vermehrter Betriebs⸗ 
länge) geringer, als in demſelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Privatbahnen — einſchließlich der Annaberg-Weiper⸗ 
ter und Chemnitz-Würſchnitzer Eiſenbahn beträgt 
Ende September d. J. das geſammte konceſſionirte 
Anlage-Kapital 1,063, 909,800 A 381,402,900 Ak 
Stammaktien, 8,595,000 „ Prioritäts-Stammaktien 
und 673908,900 Apr Prioritäts⸗Obligationen und die 
Länge derjenigen Streckeu, für welche dieſes Kapital 
beſtimmt iſt, 3736,55 Kilometer, ſo daß auf je 1 Ki⸗ 
lometer 284,732 A entfullen. Bei den unter Pri⸗ 
vatverwaltung ſtehenden Privateiſenbahnen (ausſchließ⸗ 
lich der Uelzen-Langwedeler, Peine-Ilſeder und Ma⸗ 
rienburg⸗Mlawkaer Eiſeubabn) beträgt das geſammte 
konzeſſionirte Anlagekapital 3,078,288,056 A 
(4,125, 993,808 Ag Stammaktien 338,312,550 4 
Prioritäts-Stammaktien und 1,9 13,981,698 A Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen und die Länge derjenigen Strek— 
ken, für welche dieſes Kapital beſtimmt iſt, 12,673,52 
Kilometer, fo daß auf je 1 Kilometer 242,891 A 
kommen. 

ne 


Woͤchentlicher Dampfſchiffs-Beſ richt 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher⸗ 
transatlantiſcher Poſt-Dampfſchiffe von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg 
vom 21. bis 27. October 1876. 

Hamburg⸗Newyorker Linie. „Pommerania, 
Schwenſen, am 18. October von hier abgegan⸗ 
gen, am 20. Oktober in Havre angekommen, ſeßte am 
21. Morgens die Reife nach New. Bork fort. 
„Wieland,“ Hebich, am 12. October von New⸗ 
York abgegangen, traf am 22. Mittags in Ply⸗ 
mouth ein, u. ſetzte von dort ausNamitttags die 
Reiſe via Cherbourg nach Hamburg fort, wo, 
Paſſagiere und Poſt am 24. October gelandet 
wurden. — „Gellert“ Barends, am 11. October 
von hier abgegangen erreichte New-⸗York am 25. 
October — „Suevia“, Franzen, ging am 25. 
von hier via Havre nach New York ab. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 27. October. 


Gold ze. ꝛc“ Imperials 1394,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 173,75 bz. 
do. do. (½ Stück) 173,00 bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 257,50 bz. 

Bei äußerſt beſchränktem Geſchäft haben die 
Terminpreiſe für Getreide heute keine merkliche Aen⸗ 
derung gegen geſtern erfahren. Die ſchließliche Hal- 
tung war eher matt. 

Von effektiver Waare blieb Weizen am beachtet— 
ſten, während Roggen und Hafer nur in den beſſeren 
Qualitäten ſich in guter Frage erhielt. Roggen 
gek. 7000 Ctr., Hafer 2000 Ctr. 

Rüböl hat ſich bei ſehr geringem Handel gut im 
Werthe behauptet. Gek. 500 Ctr. 

Spiritus war reichlicher angeboten, fand ande: 
rerſeits aber auch vielſeitigen Begehr, ſo daß die 
Preiſe, wenn auch etwas niedriger als geſtern, nur 
wenig gedrückt waren. Gek. 20000 Ltr. 

Weizen loco 185230 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151188 Ay 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch— 
waare 169 200 Ag, Futterwaare 160168 Ay 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71.5 Age bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 A bez. — Petroleum loco 41 
=. bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,4 Ar 

ez. 


Sahnatzt. beſtehend iu 


Jokannisſtr. 101. 


Mein Lager fertiger Kinderſachen: 
Kleiderchen, 
Mäntelchen, Paletots für Knaben ete. 
empfiehlt hiermit beſtens. 

M. Wernick. Culmſtr. 


Neu! 


Ein neues 


Jäckchen, 


Zähne. 


gen Preiſen. 


Carl Spiller. 


Weintrauben 


Ba) ausgeführt. 
A. Mazurkiewiez. 


Haus- u. Wirtbjaaftsjaden empfiehlt 
von den beiten Stoffen. M. Wernick. 


Winterjaquets für Damen nach den 
neueſten Facons empfiehlt zu ſehr billi⸗ 


Beſtellungen von den beſten Stoffen 
nach den neueſten Facons mit geſchmack— 5 an il AR: 3 
voller Garnirung werden in kur er Zeit | Im. Zim. m. Bek. z. orm. Copernicſtr. 206, 

M. Wernick. arterre⸗ 
Culmerſtraßc 342. 


Culmſir. 342. zur gefälligen Benutzung 


___ Reuflabt 247. 


ſranzöſiſches Billard 


empfiehlt einem hochgeehrten Publikum 


Neumanns Restaurant. 


Geſchäftskeller m. Feuerung, 
und Kammer von fofort oder v. Neu⸗ 
jahr J. verm. Ellſabethſtraße dd. 


Danzig, den 27. October. 
Weizen loco blieb am heutigen Markte bei klei⸗ 


ner Zufuhr faſt ohne Kaufluſt und in matter Stim⸗ 


mung. Nur ſchwach behauptet find die heute bezahl⸗ 
ten Preiſe anzunehmen, und im Uebrigen machte man 
um 2 & billigere Gebote. 180 Tonnen wurden 
gehandelt und außerdem ſind noch 97 Tonnen alter 
hellbunter 130 pfd Weizen für Mühlenzwecke zu 207 
Ax pro Tonne gekauft. Bezahlt, wurde ferner für 
Sommer- 132 pfd 198 A, bunt 129/30 pfd. 200, 
203 Ax, hellbunt und glaſig 130, 131 pfd. 206, 208 
Mg, weiß 128, 129/30 pfd. 210 Ar pro Tonne. 
Termine ſtill. Regulirungspreis 205 

Roggen loco faſt ohne Zufuhr, 10 Tonnen alter 
ruſſiſcher 122 pfd. brachten 156 Me pro Tonne. 
Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 160 A. 
— Gerſte loco kleine 109/10, 115 pfd. 144, 146 A, 
große 113% pfd. 152 A pro Tonne bezahlt. — 
Spiritus nicht zugeführt. 


Breslau, den 27. October. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,90—19,20—21,10 A, gel⸗ 


ber 16,80—19,00- 20,10 per 100 Kilo. — 


Roggen ſchleſiſcher 16,20 — 17,70 — 18,80 
A, galiz. 14,50—16,50 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 — 14,80 15,30 Ar per 100 


Kilo. — Hafer, neuer, 13,70 15,40 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 - 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 28. October. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil.] 192—200 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 161-168 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 Ak. 

Hafer per 1000 Kl. 142—147 Ax. 
Erbſen 142-145 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 88 ½ Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. October 1876 


27./10. 76. 
Fonds. . ... ziemlich fest. 

Russ. Banknoten 258 —501257—50 
Warschau 8 Tage. . 257—75256—30 
Poln. Pfandbr. 5% 71—50| 71—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 63—70 64—30 
Westpreuss. do 4%. 93—70 94 
Wesipreus. do. 4½% 100200100 40 
Posener do. neue 4% 94—10| 94 
Oestr. Banknoten . 164—20|163--20 


Disconto Command, Anth, i 113 
Weizen, gelber: 
Octbr-Novb re. 


April- Mai.. 213 —50ʃ215—50 
Roggen: 

loco . a 155 

Octbr-Novbr.. . 3 155 


April-Mai N . 160 161 
Rüböl. eg 
Oktb-Novbr. ... :.. 71-60 71-80 
April-Mai 73—20] 73-60 
Spirtus: 
loco a 


October. en 

ANKI- MAL’. 7.0.8 er 
Reichs-Bank-Diskont . 
Lombardziasfuss 


4 7 
5 7 


Waſſerſtand den 28. October 1 Fuß 3 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Bei ſehr geringen Aenderungen des allgemeinen 


hohen Barometerſtandes dauert die ruhige, vorherr⸗ 
ſchend trübe und ziemlich milde Witterung fort, nur 
in Irland iſt der Südwind ſtark geworden. 
Hamburg, 26. October 1876. 
Deutſche Seewarte. 
— — DHD— 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen ½ Uhr Nachm. 


fü lige 435 Baer 
ammtllihe 433 Wahlen bekannt; von ihnen 
find 177 nationalliberal, 86 Centrum, 66 1 75 
ſchritt, 36 freiconſervativ, 17 conſervativ 15 
Poleu, 10 neuconſervativ und 14 unbeſtimmter 
Parteiſtellung. 7 deutſchconſervativ und 5 Par⸗ 
tikulariſten 


1 


Beſtes laſchenbier, 
empſieblt 


Kieler Puchinge 


empfiebtt __ Heinrich Netz. 

er Hausflurladen Breiteſtr. 441 iſt 

— pofſort zu vermiethen. b 

ine moͤbl. Stube billig zu vermieth. 

& Bäckerſtraße Nr. > 5 

Laden und Wohnung v. Neujahr zu 
vermieth. Eliſabelbſtraße 88. 


1 Stube 


miethen Gerſtenſtr. 78. 


Cin Parterre, Zimmer ſofort zu ver⸗ 


— Wohnung möbl. oder unmöbl⸗ 
zu vermielh. Gerechteſtraße 118. 
1 möbl. Zim. z verm. Catharſtr. 192, 


207 — 50209 50 


154 — 5015550 


. 5180 52% 
. . 51-70 52—20 
53—80| 5420 


Es ſind hier bereits 


Im. Zim. u. Kab. vrm. Schröter 164. 
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Bekanntmachung. 


Das in dieſein Jahre wegen Ablauf 


der Wahlperiode nach $ 18 der Städte⸗ 
Ordnung ausſcheidende Drittel der 
Stadtverordneten beſteht aus den Herren 

Kaufmann Hermann Schwartz ſen. 

Rechtsanwalt Schrage 

Hauptmann a. D. Rafalski 

Kaufmann Hermann Schwartz jun. 

in der I. Abtheilung gewählt. 

Oberpoſtſecretair Stölger 

Kaufmann Löſchmann 

Goldarbeiter Hartmann 

Bäckermeiſter Schütz 

in der II. Abtheilung gewählt. 

Tiſchlermeiſter Bartlewski 

Photograh A. Jacobi 

Büchſenmacher Lechner 

Vuchhändler Krauß 

in der III. Abtheilung gewählt. 

Außerdem iſt für den in der 1. Ab⸗ 

theilung bis zum 31. December 1878 

ewählten Stadtverordneten, Hotelbe⸗ 
ber Plentz welcher verzogen iſt, eine 
Erſatzwahl vorzunehmen. 

Behufs der Ergänzungs⸗ reſp. Er⸗ 
ſatzwahlen werden demzufolge 

1. die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 
theilung zu 

Montag, d. 13 Novbr. er. 
von Vormittags 11 bis 1 Uhr zur 
Wahl von 4 Stadtverordneten. 

2. die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung zu 

Dienſtag d. 14. Nobbr. cr. 
von Vormittags 12 bis 1 Uhr zur 
Wahl von 4 Stadtverordneten. 

3. die Cemeindewähler der 1. Abs 
theilung zu 

Mittwoch, d. 15. Novbr. er. 
von Vormittags 12 bis 1 Uhr zur 
Wahl von 5 Stadtverordneten, worun⸗ 
ter 4 Hauseigenthümer ſein müſſen 
vorgeladen, um an den genannten 
Tagen in der angegeben Zeit im Ma⸗ 
giſtrats⸗Seſſionszimmer ihre Stimmen 
dem Wahlvorſtande zu Protokoll zu 
geben. 

Gemeindewähler, welche mit der Ent⸗ 
richtung der Communalſteuer im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden zur Wahl nicht 
zugelaſſen. 

Thorn, den 17. October 1876 


Der Magiſtrat. 
Runſt-Uerein. 
Die ftarutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung findet am 


Mittwoch, den 1. Nov. d. J. 
Nachmittags 5 Uhr 


im Artushofe ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung und Berichterſtat⸗ 
tung über die bisherige Wirkſamkeit 
des Vereins. 
2. Verlooſung der angekauften drei 
Oelgemälde. 
Die Vereinsmitglieder werden erges 


benſt eingeladen. 


Der Vorſtand 
des Kunſt⸗Vereirs. 
3.4. _Bollmann. 


Markti-Anzeige 


Großer Ausverkauf 


während des hieſigen Jahrmarktes Butterſtraße Nr. 95 im 


Paz ar. 


Ein in d. J. ausgeführter Erweite⸗ 
rungsbau unſrer Anſtalt hat unſere 
Mittel außergewöhnlich beanſprucht. 
Deswegen find wir genöthigt, uns wie 
alljährlich, ſo auch jetzt wieder um ſo 
inniger an den bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der Bewohner unſerer Stadt 
und unſeres Kreifes mit der Bitte zu 
wenden, einen zum Beſten unſerer An⸗ 
ftalt für den 15. Novbr. cr. beabfich⸗ 
tigten Bazar mit Liebesgaben zu unter⸗ 
ftügen. Wir bitten die freundliche Zu⸗ 
ſendung dieſer Gaben bis zum 10. 
November, zu deren Empfangnahme 
bereit ſind: Frau Baumeiſter Martini, 
Frau Gerichtsrath Plehn, Frau Pfar- 
rer Schnibbe und Fräulein Char- 
lotte Voigt. 


Der Vorſtand 


des Moderihen Waiſenhauſes 


Abonnements 


auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 A) 
Ausland. (Preis 28 Ar) 
Bazar. (Preis 10 4%) 
Blatt, das neue. (Preis 6 .A%) 
Blätter, fliegende. (Preis 13 A 
Blätter für literarische Unterhaltung. 
(Preis 30 Ar) 
literarisches (Preis 
30 Ar) 
Daheim. (Preis 7 A. 20 9.) 
Europa. (Preis 24 A. 
Gartenlaube. (Preis 6 .A%) 
Gegenwart. (Preis 18 4%) 
Gerichtszeitung, Berliner. 


Centralblatt, 


(Preis 


Globus. (Preis 18 A. 
Grenzboten. (Preis 30 Ar) 
Hausfreund. (Preis 6 .r) 
Illustration. 
Im neuen Reich. (Preis 24 4. 
Kinderlaube, (Preis 3 %—„. 60 &) 
Kladderadatsch (Preis 9 4%) 
London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 
Romanzeitung, Deutsche. (Preis 
12 Ar) 
Theaterchronik (Preis 18 A.) 
Tonhalle. (Preis 6 .4r) 
Ueber Land und Meer. (Preis 12 A. 


Unsere Zeit. (Preis 14 . 40 ) 


Victoria. (Preis 8 


| Zeitung, illusrirte. (Preis 24 Ar 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Handschuhe! Handschuhe! 
Handschuhe! 


Der Berliner 


Handſchuh⸗Pazar 


bier Bude auf dem Markte am 
Copernicus⸗Deukmal 
empfiehlt alle Arten von 
Glacee⸗, Wildleder, Pelz, Buckskin⸗ 
ſeideue und Zwiruhandſchuhe mit 
Futter, e vou 50 
. an. 


Haufe der Frau Levit. 
Zum Ausverkauf kommen: 


Feine Taſchentücher das Dutzend 20 Breiten ſeidenen Rips prima Waare, 
Sgr 


Elle 1 Thlr 


gr. a . 
3 feine moderne Damenkragen 10 Sgr.] Breiten glanzreichen Taffet Elle 22 


3 feine Damen⸗Shawlchen 10 Sgr. 
5 Hy garnirte Schürtzen von 3 Sgr. 


Siopha Deccchen 1 Thlr. 
Wollne Kopftücher von 4 Sgr. 
Eisswoll Fanchons 


in allen Farben 
10 Sgr. 
Glaeee⸗Handſchuhe 10 Sgr. 


Große Bettdecken mit Franzen 1 Thlr. 


ER 3 Paar Damenſtrümpfe 10 Sgr. 
3 Herren⸗Bindeſhlipſe 5 Sgr. 


Herren⸗Tricot Beinkleider 12 Sgr 6 Pf. 
Feine Herren⸗Cachenef 7 Sgr. 6 Pf. 


Die beſten engl. Afachen Herren⸗Kragen 


3 Stück 10 Sgr. 


* Feinſte Herren⸗Oberhemden 1¼ Thlr. 

Herren 3 doppelt Wolle 22 
Sgr. ( : Bir Y 
Außerdem ſchwarze Woirèes zu Damen-⸗Röcken, be 

ſonders eine große Partie 


und verſchiedene Au :P zu ſehr billigen Preiſen. 

Das geehrte Publikum wird ganz 
Gelegenheit zum billigen Einkauf 

aufmerksam gemacht. | 


Wiederverkäufer Ezira:Preife. 


diese günstige 


Sgr. 6 Pf. 

1 Elle breiten ächten Sammet zu Jak⸗ 
kets, Elle 2 Thlr. 15 Sgr. (reeller 
Ladenprets 4 Thlr.) 

Aachner Ratine und Floeine zu Herren⸗ 
Ueberziehern, Elle 2 Thlr. (reeller 
Ladenpreis 3—3 Thlr. 15 Sgr 

Ungebleichte ſchwere Gebirgs⸗Leinewand, 
Elle 3 Sgr. 6 Pf. 

Feine gebleichte Bielefelder Leinwand, 
Elle 5 Sgr. 


Breiter Wallis, Elle 3 Sgr. 
Breiter Parchent, Elle 3 Sgr. 
Gardinen. Elle von 2 Sgr. 6 Pf. 


Futter⸗Gaze für Damenſchneider gute! 


Qualite à Elle 1 Sgr. 6 Pf 
Seidene Regenſchirme 1 ½ Thlr. 


laids 


besonders auf 


iſt zu verkaufen 


2 — ——— — 


Die Velz· und 


2 m 


MORITZ MI 


empfiehlt in größter Auswahl 


Pelzgarnilure 


billigt ausgeführt. 


57 a ger Ar 


n 


ll — N 


Nan 


waaren-Handlung 


Herren⸗u. Damen⸗Pelze = = 


in Biſam, Iltis, Nerz und Marder ete. 


Pelzmützen und Subläcke. 


Veſtellungen aller Art werden prompt, beſtens und 


—— . — — — 


LI — — 
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Zur gefälligen Beachtung. 


Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 


ebene Anzeige, daß wir in Thorn ein 
EF ialgeſchä ft 


etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 

1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten Wege der General⸗Entrepriſe zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratfuß be 
baute Fläche. 

Nachzahlungen finden in keinem Falle ftatt. . 

2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei— 
zeichnungen, Taxationen ꝛc⸗ 

3) Parzellirung von größeren Complexen, ſo⸗ 
wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 

Fachmänniſcher Rath gratis 1 in den 
Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und Nachmittags 
3—6 Uhr in unſerem Bureau. f 


Spiegelberg, Hager & Co, 
Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen Berlin SW. Thorn 


Schützenſtr. 31. Markgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


Jahrmarkts- Anzeige. 


Meinen geehrten Kunden Thorns und Umgegend hiermit die erge— 
benſte Anzeige, daß ich während des Jabhrmarktes wiederum wie ſeit 
Jahren mit einem gut ſortirten Lager 


Nähmaterialien, Kurz, Weiß⸗ und 
Wollwaaren, 


* ſowie, . * 
Perliner Schreibmalerialien 


in 
Hemplers Hötel, Zimmer Nro. 2 
zu ganz billigen Preiſen verkaufen werde. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungs voll 


Adolph Paege. 
Handſchuhmacher Pe- 
gräbniß⸗Verein. 
General-Verſammlung 
am 30. October er. um 7 Uhr Abends 
im Saale des Herrn Hildebrandt. 
Tage s⸗Ord nung: 

1. Bericht der Rechnungs-Reviſoren 
über die Jahres⸗Rechnung pro 1875/76. 
2. Antrag auf Abänderung des § 18 


des Statuts. 
Thorn am 23. October 1876. 


Der Vorſtand. 


Ei" möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
vom 1. November zu vermiet hen 
Gerechteſtr. 128/29. 1 Treppe. 


Größtes Lager 
Damen-Paletotg, 
Räder, Jaquets 
und Jacken 


in den modernſten Façons und Stoffen, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Jacob Goldberg, 
eee e e 
Ein ſehr gut erhaltener 


Ladentiſch 


Brückenſtraße 8. 


Roſcher Wurfigefchäft. 
Mein ſeit 36 Jahren hier eingeführ⸗ 
tes Wurſtgeſchäft, welches ich ſeit 
2 Jahren aufgegeben batte, habe ich 
mit dem heutigen Tage in meinem 
Hauſe, 
Thorn, Schülerſtr. Nr. 412, 
wieder eröffnet. Die Güte meines 
Fab e ikats in Cervelatwurſt, Fettwurſt, 
Räucherwurſt, Schinkenwurſt, Wiener 
Leberwurſt, Wiener Würſtchen und 
Saucieschen, Zungenwurſt ıc. wird eis 
nem hochgeehrten Publikum von früher 
bekannt fein, und verſpreche bei beſter 
Waare die jolideften Preiſe. 


pi. Se BR: 
Grofer Ausverkauf 


in der Bude vis-a-vis Dammann & 

Kordes von 

J. Zoellner. 
Zum Ausverkauf kommen: 

Kroppſtiefel von 5 thlr. 
Halbjtiefei 3 thlr. 10 far. 
Herren⸗Gamaſchen 3 thlr. 
Damen ⸗Gamaſchen in Leder 2 tblr. 

Desgl. in Zeug 1 ıbir. 20 ſgr. 
Kinder Schuhe in Zeug 17 ½ ſgr. 

Desgl. in Leder 22 ½ ſgr. 
Herren⸗Filjſchuhe 22 ½ ſgr. 
Damen⸗Filzſchuhe 20 far. 
Knaben⸗Stiefel von 2 thlr. 

Das geehrte Publikum wird ganz be 
ſonders auf dieſe günſtige Gele zenheit 
zum billigen Einkauf aufmerkſgm ge⸗ 
macht. Wiederverkäufern Extras Breite, 


Feine Tagerbiere in ganzen 
und kleinen Gefäßen, empfiehlt 
en J. Schlesinger. 
Ei möbl. Zimmer ift von ſofort zu 
beziehen. Eliſabetbſtr. 263, 2 Tr. 
Stadttheater in Thorn. 
Eröffnung der Winter⸗Saiſon. 

Sonutaz, den 29. October 1876 Neu! 
Zum erſten Male Neu! „Der große 
Wurf“ Luſtſplel in 4 Acten von 
Julius Roſen. 

Montag geſchloſſen. 

Dienſtag, den 31. October 1876 „Der 
Troubadour“ Große Oper in 4 
Acten. Muſik von Verdi. 

Preiſe der Plätze: 
Logen⸗Abonnements für 20 Vorſtel⸗ 
lungen à 30 AA. Sperrſig⸗Abonne⸗ 
ments & 25 Ar find in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Falter Lambeck, 

Brückenſtr. 8 zu haben. = 

1,75. 


— 


Ta ges⸗Billeis. Loge A. 
Sperrſitz Ar 1,50 find von 9 bis 
12 Uhr Vormittags und von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags im Theatei⸗Büreau, 
Hemplers Hotel, Thür Nr. 3 zu haben. 

Die Abonnements-Billets für die 
reſervirten Plätze müſſen bis ſpäteſtens 
11%, Uhr Vormittags ebendaſelbſt um⸗ 
gewechfelt ſein, nach dieſer Zeit werden 
die Billets zu den reſervirten Plätzen 
anderweitig vergeben. 

An der Abendkaſſe werden verfauit: 
Loge A 2. — Sperrſitz 1,75. — Steh⸗ 
Paquet Ar 1. — Parterre Ar 1. 
Amphie⸗Theater 60 d. Scülerbilleis 
60 & Gallerie 30 4 

Eduard Schön. 


(Beilage). 


Veilage der Thorner Zeitung Nro. 251. f 


Sonntag, den 29. Oktober 1876. 


Der Mord im Aziendahof 
zu Wien. 
Ein Mord mitten am Tage, im belebte⸗ 
ften Theile der Stadt, „am Graben? begangen, 
ſetzt ganz Wien in die lebhafteſte Aufregung. 
Der „Graben“ iſt weit belebter und verkehrs- 
reicher, als etwa in Berlin die Leipziger⸗ oder 
die Königsſtraße. Die „Pr.“ vom 19 kto⸗ 
ber enthält über den Raubmerd den folgenden 
Bericht: „Heute (Mittwoch) Vormittags wurde 
im Aziendahofe am Graben der Briefträger 
Johann Guga don einem dort wohnenden 
Manne, der ſich Alfonſo Mendoza oder Men- 
doja nannte, ermordet und der ſämmtlichen 
Geldbriefe beraubt. Der Raubmord, der heute 
hier verübt wurde, hat ſeinesgleichen nicht in 
der Kriminalgeſchichte, der „Pitavat“ weiß 
nichts Aehnliches zu erzählen und doch liegt 
andererſeits gerade der Gedanke, einem Geld⸗ 
briefträger das ihm anvertraute Gut zu ent⸗ 
reißen, einem Verbrecher⸗Gehirn gewiß nicht 
ferne. Der Thäter ſuchte ſich einen Bezirk aus, 
in dem die Geldbriefträzer mit großen Inſtitu⸗ 
ten verkehren, ſomit viel Geld auszutragen 
haben; er ſuchte ſich eine Wohnung in der Nähe 
der Poſt aus, wohin ſonach die Briefträger früh 
zeitig vor Abgabe ihrer Briefe kommen müſſen; 
er wählte eine Wohnung, in der er ganz unbe⸗ 
merkt die That verüben konnte, da er vollſtän⸗ 
dig und doppelt iſolirt war, er lockte ſein 
Opfer durch einen von eigener Hand geſchriebe⸗ 
nen, an ihn ſelbſt adreſſirten, in Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt abgegebenen Brief in die Falle; er ſendete 
ſein Gepäck vor drei Tagen fort, um heute un⸗ 
verdächtig dle Woh ung verlaſſen zu können. 
Er wäblte endlich eine Stunde zum Morde, die 
ihm unbedingt einen Vorſprung eines halben 
Tages gewähren mußte; er gab ſich einen fal- 
ſchen Namen, verkehrte mit Niemandem, kurz⸗ 
um er that Alles, was die Möglichkeit einer tar 
ſchen Entdeckung veihindern konnte und ſeine 
Abſich: wurde faktiſch nach jeder Richtung bin 
erreicht. Der Briefträger iſt ermordet, circa 
14,000 fl. ſind geraubt. Am 6. d. M. war 
ein kleiner, ſchwächlich ausſehender Mann in 
eleganter Kleidung in den „Aziendabof* (ein gro⸗ 
ßes und prächtiges Gebäude) gekommen, hatte 
ſich bei der Portiersfrau nach der angekündigten 
Wohnnna im vierten Stock bei Frau Baronin 
Marie Clementine Meyer erkundigt, war dann 
binaufgegangen und hatte das Quartier gemie⸗ 
thet. Die Wohnung im Azi ndahof paßte ſei⸗ 
nem Vorhaben vollkommen Sie lag von jeder an- 
dern Wohnung ganz getrennt, beſtebt aus einem Vor⸗ 
zimmer, einem Entree und einem Zimmer. Da 
man in das Zimmer nur vm Entree aus ge⸗ 
langen kann, ſo iſt dieſes, wenn das Entree ge⸗ 
ſchloſſen tft, vollſtändig iſolirt. Der Miether 
ſchrieb auf dem Meldezettel Alfonſo Mendoza 
(oder Mendoja, weil die Schrifft nicht leſerlich 
iſt), Kaufmann aus Neapel, und erzählte, er 
ſei hierher gekommen, um Seidengeſchäfte zu 
machen. Man ſah aber nicht, daß ihm Waaren 
gebracht wurden, daß er Beſuche empfangen 
oder mit vielen Perſonen verkehrt hätte. Frei⸗ 
tag ließ er durch einen Dienſtmann ſein Gepäck, 
beſtehend aus zwei kleinen Koffern, einer Blech⸗ 
kaſſette, einem Revolver uud einem Regenſchirm 
forttragen, angebſich weil er eine kleine Reiſe 
machen wollte. In der That machte er aber 
am Dienſtag einen Ausflug nach Wiener⸗Neu 
ſtadt, von wo er jedoch ohne Gepäck am ſelben 
Tage zurückkehrte. Heute Morgen blachte ihm 
der Briefträger Johaun Guga einen Geldbrief 
mit angeblich 158 fl. ddo. Wiener⸗Neuſtadt. 
Guga trat in die Wohnung ein und verließ dielſebe 
nicht mehr. Da das Haus ſtarkbeſucht iſt, als Durch- 
gang dient, ſiel es wohl Niemandem im Hauſe auf, 
daß der Briefträger nicht wieder zurückkam und 
eben ſo wenig bemerkte man dle Flucht des an⸗ 
geblichen Mendoza. Guga pflegte von ſeinem 
Ruudgange Mittags zur Poſt zurückzukebren, 
heute kam er nicht. Das erregte Beſorgniß, u, 
da er um halb 2 Uhr ſich noch nicht gemeldet 
hatte, wurde die Polizei- Direction erſucht, ihn 
zu eruiren. Von der Poſidirection wurde die 
bündigſte Verficherung gegeben. Guga ſei grund ⸗ 
ehrlich, genieße das vollſte Vertrauen, eine Der 
frandation ſei under kbar; die Polizei ſchloß aber 
dieſen Fall aus ihren Kombinationen doch nicht 
aus, und ließ ſowohl dahin, als auch in der 
Richtung, daß Guga ein Unfall zugeſtoßen ſei, 
Erhebungen pflegen. Das wichtigſte Inſtrument 
zur Auffindung Guga's mußten die Aufzeichnun⸗ 
gen der Poſt über die Guga übergebenen Geld⸗ 
briefe bieten; denn man konnte und mußte nach 
dieſen von Haus zu Haus gehen, um zu erfor⸗ 
ſchen, ab Guga alle Briefe abgegeben. Ein 
Polizetrath, ein Oberkemmiſſär, ein Kommiſſär 
vom Sicherbeits⸗Bureau und einer vom Stadt- 
Kommiſſariat theilten ſich in die Arbeit. Um 
halb 5 Uhr Abend wurde an die Thüre der 
„Mendozaſchen“ Wohnung im Aziendahof, vier⸗ 
ten Stock, angeklopft. Sie war verſchloſſen. 
Man öffnete gewaltſam, trat in das Zimmer 
und hier ſah man Johann Guga mit einer 
Decke verhüllt neben dem Bette am Boden lie⸗ 
gen; die Blutlache, die zerſchnittene Taſche, die 
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zerrifjenen Briefblätter waren wohl genug An- 
zeichen dafür, daß Guga ermordet und beraubt 
worden iſt. Man fand auch das Stilct, mit 
dem ihm der Hals durchſtochen, den Strid, mit 
dem er gewürgt worden war. Mendoza mußte 
dem Opfer, nachdem es ahnungslos in die Falle 
gegangen war, ein Schlinge raſch um den Hals 
geworfen und daſſelbe gewürgt haben, um es 
am Schreien und an jeder Gegenwehr zu ver» 
bindern. Dann führte Mendoza den kräftigen 
Stich, der die Luft⸗ und Speiſeröhre durch⸗ 
bohrte und den Tod Guga's herbeiführte. Die 
äußere Thür war geſchloſſen, Niemand ſtörte 
ihn, kein Beſuch wurde erwartet, er konnte ge 
mächlich die Brieftaſche aufſchneiden, die Briefe 
herausnehmen, fie aufreißen und den Inhalt ſich 
aneignen. Es waren im Ganzen 13,292 fl. in 
den deklarirten Briefen, ferner 205 fl. in Baa⸗ 
rem, die Guga zur Auszahlung von Poftanwei- 
ſungen mitgenommen hatte, etliche Poſtanwei⸗ 
ſungen, zuſammen circa 14,000 fl. Es war ein 
Zufall, daß beute gerade keine große Geldſen⸗ 
dung an die Sparkaſſe eingelangt war. Guga 
pflegte oft Beträge von 200,000 fl. mit ſich zu 
tragen, heute war es ein geringerer Betrag. 
Nachdem der Raubmord konſtatirt war, galten 
die Erhebungen der Aufhebung des Mörders. 
Er hatte einen Vorſprung von mindeſtens ſieben 
Stunden. In der Zwiſchenzeit war der Kra⸗ 
kauer, der Prager und der Peſter Eilzug, der 
Trieſter Eilpoſtzug abgegangen, viele Lokakzüge 
waren abgefahren, „Mendoza“ konnte ebenſo⸗ 
wehl ſich in die Ferne, als in einen der Nach— 
barorte Wiens begeben haben, er konnte wohl 
auch zum Schein nur fein Gepäck fortexpedirt 
haben und hielt ſich vielleicht unter anderem 
Namen immer noch in Wien auf. Es ſtand 
nur die Perſonsbeſchreibung der wenigen Haus- 
leute zur Verfügung, die ihn in der kurzen Zeit 
feines Aufenthalts geſeben. Dieſe Deftription 
wurde mittelſt Telegraphen nach allen Richtun⸗ 
gen verſendet; es wurde die italieniſche Geſandt⸗ 
ſchaſt avifirt, die Nachforſchungen in Wien mit 
allem Eifer betrieben. Das Landesgericht in 
Wien entſendete den Adjunkten Hebenſtreit und 
den Staatsanwalts⸗Subſtituten Mayer, ſowie 
den Dr. v. Ferroni zur Unterſuchung und nad» 
dem auch dieſe den Thatbeſtand aufgenommen, 
wurde der Leichnam Guga's ins Spital trans⸗ 
portirt. Der Sicherheits⸗Apparat arbeitete die 
ganze Nacht bindurch nach allen Richtungen, 
damit man dem Raubmörder auf die Spur 
komme. Und dieſe eifrigen Nachforſchungen 
ſollten bald mit Erfolg gekrönt werden, denn 
bereits am Donnerſtag befand ſich der Raub⸗ 
mörder in den Händen der Behörde. Derſelbe 
heißt Enrico Franeisconi. Ueber feine Ergrei⸗ 
fung bört man Folgendes: Es waren namentlich 
zwei Umſtände, deren Konſtatirung auf die 
richtige Fährte führte. Vor Allem war es die 
Vignette in dem am Orte der That zurüdge- 
laſſenen Hute: „Nagel in Klagenfurt“, welche 
die Vermuthung rechtfertigte, daß der Mörder 
vor Kurzem in Klagenfurt geweſen ſein müſſe. 
Eine Detektive wurde ſchon Mitwoch dahin ab⸗ 
geſchickt, um mit dem Hutmacher Nagel Erbe 
bungen zu pflegen. Unterdeſſen war die Bee 
börde fo glücklich, wichtige Anhaltspuncte für 
die Feſtſtellung der Perſon des Verbrechers zu 
finden. Der Kellner Anton Paulan im Gaſt⸗ 
bauſe „Zum Heiligen Geiſt“ im Bürgerſpitale⸗ 
Gebäude machte die Anzeige, daß ihm ein jun⸗ 
ger Mann aus Klagenfurt, Namens Heinrich 
Francesconi, auf dem Graben begegnet ſei, der 
einen braunen Lodenhut und genau die⸗ 
ſelben Kleider trug, welche in der amtlichen 
Kundmachung angegeben ſeien. Auch ein Ge⸗ 
ſchwür an der Wange fehlte in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung nicht, und es deuteten alle Anzeichen da⸗ 
hin, daß der von dem Kellner Beſchriebene wirk— 
lich Mendoza ſei. Der Verdächtige war nach 
Ausſage dieſes Zeugen mehrere Jahre Kocre⸗ 
ſpondent der Firma Paul Mühlbacher in Kla⸗ 
genfurt und halte ſich ſeit längerer Zeit in 
Wien auf. Die nun eingeleiteten Recherchen 
ergaben, daß in der That Francesconi vom 28. 
September bis 6. Oktober mit ſeinem wirklichen 
Namen, jedoch als Kaufmann aus Klagenfurt 
im Hotel „Zum goldenen Lamm“ auf der Wie⸗ 
den gewohnt habe. Die Perſonbeſchreibung der 
Hotelbedienſteten paßte genau auf Mendoza. 
Noch lauter aber als dieſer Umſtand ſprach die 
Thatſache, daß der Name Francesconi auf dem 
Meldezettel des Hotels mit dem Namen Men- 
doza auf dem der Baronin Mayer von derſelben 
Hand geſchrieben war. Zu alledem gelang es 
zu konſtatiren, daß Francesconi feine Effekten 
am 13. d. M. auf der Südbahn nach Klagen⸗ 
furt aufgegeben habe und er ſelbſt am 18. da» 
bin abgereſſt und um 3 Uhr Morgens den 19. 
daſelbſt angelangt ſei. Francesconi hielt fi er- 
wieſenermaßen Donnerſtags bei feiner in Kla⸗ 
genfurt wohnenden Geliebten auf und benutzte 
den Mittags abgehenden Zug, um über Fran⸗ 
zensfeſte zu einem längeren Aufenthalt in 
Verona nach Italien zu gehen und ſchon 
darum hatte die Behörde dieſe Station insbe⸗ 
ſondere in's Auge gefaßt. Der Zug rollte in 
den Bahnhof, ſtand ſtill, und nun, nachdem alle 


Ausgänge des Gebäudes beſetzt waren, ergriffen 
Gendarmen den Mörder, deſſen genaues Signa⸗ 
lement ihnen bekannt gegeben worden war. Un⸗ 
ter ſicherer Eskorte wurde Francesconi ſammt 
feinem Gepäck nach Sterzing übergeführt und 
dort in Gewahrſam genommen. Ob Frances⸗ 
coni di? geraubten Summen mit ſich geführt 
habe, iſt noch nicht bekannt, doch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Verhaftung der Geliebten Fran— 
eedconis läßt indeß darauf ſchließen, daß man 
auch dieſe im Beſitze eines Theiles des Raubes 
glaubt. Heinrich Francesconi iſt 26 Jahr alt, 
aus Cuneo bei Turin gebürtig, Komptoiriſt, zu⸗ 
letzt bei dem Großhändler Paul Mühlbacher 
in Klagenfurt angeſtellt und ſeit vier 
Monaten erwerbslos. Am Freitag Vormit⸗ 
tag wurde im allgemeinen Krankenhauſe 
die Obduktion des gemordeten Briefträgers Guga 
vorgenommen. Cs ergab ſich dabei ein merf- 
würdiges Reſultat: Der Mörder Francesconi 
hat auf dreifache Weiſe ſein Opfer angegriffen. 
Außer der tiefen Schnittwunde am Halſe fand 
ſich auch noch die Spur von Strangulirungen 
durch einen Strick; im oberen Gehirn fand 
man eine Revolverkugel. Offenbar hat der 
Mörder ſeinem Opfer zuerſt die Schlinge um 
den Hals geworfen, hat hierauf in dichteſter 
Nähe einen Schuß auf Guga abgefeuert und 
dann das Dolchmeſſer gezogen, um durch einen 
kräftigen Schnitt dem Leben des unglücklichen 
Briefträgers ein Ende zu machen. Es iſt er⸗ 
mittelt, daß der Mörder einen neuen Revolver 
und ein neues Meſſer in Klagenfurt, wo ſeine 
Verwandten wohnen, eingekauft hatte. Der 
Umſtand, daß die Revolverkugel erſt jetzt entdeckt 
wurde, erklärt fich leicht, wenn man hört, daß 
die Kugel ungemein klein iſt, ſo daß die Stelle, 
wo der Schuß durch dte linke Schläfe ins Ge⸗ 
birn drang, kaum wahrnehmbar war. Auch 
war der ganze Kopf ſo ſtark mit Blut und wir⸗ 
rem Haar bedeckt, daß die kleine Oeffnung an 
der Schläfe im erſten Augenblicke leicht über⸗ 
ſehen werden konnte. (Nat. Ztg.) 
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Eine wirkfame Emfehlung. 
Humoreske aus dem Franzöſiſchen von G. F. 


Zu jener Zeit, ats die Siege des moder⸗ 
nen Karl des Großen, als die Tage von Au⸗ 
ſterlitz und Jena Alles in der Welthauptſtadt 
am Secineſtrande in einen Paroxismus der 
Freude verſetzte, welcher die guten Pariſer faſt 
der Calamitäten vergeſſen ließ, womit jeder 
Tag uns beneidenswerthe Sterbliche freigebig 
beſchenkt, namentlich wenn wir das Glück ha⸗ 
ben, dem „goldenen“ Mittelſtande anzugehören, 
lebte, oder vielmehr vegetirte im pariſer Quar⸗ 
tier der Hallen ein Dichter, von dem es zwei⸗ 
felhaft war, ob er ärmer an Geiſt oder Geld 
ſei? Sein Name Mouton, der leider nicht auf 
unſere Tage gekommen, ſtand im ſchönſten Cia⸗ 
klange mit ſeinen Talenten und ſeinem Ge— 
nius“). Vergebens hatte der Aermſte bisher 
all fein Dichtungsvermögen erfhöpft und alle 
jene feſtlichen Ereigniſſe, welche die Bewohner 
feiner Winkelgaſſe mit Freude oder Trauer er- 
füllten: Kindtaufen, Hochzeiten, Geburtstage und 
Leichenbegängniſſe, in den Kreis feiner poetiſchen 
Productionen gezogen; die Kränze, welche das 
Schickſal ihm gewunden, waren bisber nur Dor- 
nenkränze geweſen, und zu ſeiner Thür guckte, 
ein drohendes Geſpeaſt, der bleiche Hunger her⸗ 
ein. Der bellende Magen und die Furcht vor 
ſeiner Wirthin, die durchaus ſeine fünfmonat⸗ 
lichen Miethsrückſtände begehrte und mit Fauſt 
und Fuß beizutreiben drohte, ſtürzten ihn end» 
lich in eine Art poetiſcher Raſerei und begei⸗ 
ſterten ihn zu dem kühnen Entſchluſſe einer 
„Ode an die Prinzeſſin Pauline“, der Schwe⸗ 
ſter des Kaiſers. Ein Wagftüd war es in der 
That: denn unſer Dichter, der in ſeiner Ode 
der Fürſtin die Rolle der Ceres übertragen, 
hatte ihr zugleich eine Strophe in den Mund 
gelegt, in der fie ihren Bruder Jupiter ob ſei⸗ 
ner gewaltigen Kriegsliebe tadelte und im Na- 
men der von ſeinen Blitzen geängſtigten Menſch⸗ 
heit, von ihm den Weltfrieden erflehte. Napo⸗ 
leon aber wor, wie Jedermann weiß, ein zu 
großer Verehrer der goldenen Regel: „Schuſter 
bleib bei deinem Leiſten,“ als daß er nicht je⸗ 
des unberufene Einmiſchen in ſeine Politik auf 
eine Weiſe hätte rügen ſollen, welche von einem 
zweiten Verſuche zuverläſſig abſchreckte. 

Inzwiſchen benutzte eine Kammerfrau, 
welche dem Taſſo der Hallen im dritten oder 
vierten Grade verwandt zu ſein die Ehre hatte, 
einen günſtigen Augenblick, um der Prinzeſſin 
das Lobgedicht ihres Vetkers zuzuſtellen. Die 
Gefeierte las nur die Reime „Pauline“ und 
„divine“ (zu Deutſch: göttlich), welche in jedem 
Verſe wiederkehrten, verſprach aber, des Ders 
faſſers „von ſo hübſchen und guten Dingen“ 
ſe⸗ anzunehmen. „Aber wo iſt er denn?“ fragte 
ie. 

„Im Vorzimmer,“ erwiderte das Zöfchen 
raſch, und im Augenblicke ſtand unſer Dichter⸗ 


) Mouton bedeutet auf Dentſch „Schöps“. 


ling in Paulinens duftendem Boudoir dieſer 
ſeiner künftigen Vorſehung gegenüber, welche, 
nach einigen flüchtigen Worten des Dankes und 
einem ſathriſchen Lächeln über die linkiſchen 
Verbeugungen, ihn fragte: „Was kann ich, mein 
guter Herr Mouton, für Sie thun?“ 

„Wenn Kaiſerliche Hoheit die Gnade has 
ben wollten, mich zu einer kleinen Stelle in ir- 
gend einem adminiſtratiden Bureau zu empfeh⸗ 
len,“ ſtammelte der beſcheidene Sohn des 
Apollo. 

Da ſetzte ſich die niedliche Pauline an ih⸗ 
ren Schreibtiſch und entwarf, da ſie eben 
in der Stimmung ſich befand, wo ſich die Phra⸗ 
ſen von ſelber finden, eine förmliche Petition 
an den Polizeiminiſter Fouché, in welcher fie 
den Herrn Moutou als einen Mann heraus- 
ſtrich, für den ſie ſich lebhaft intereſſire. 

Noch umgaukelten goldene Traumgeſtalten 
das dürftige Lager des Poeten, der ſchon mit 
der Feder hinter dem Ohre von irgend einem 
adminiſtrativen Schreibtiſche aus die 
Staatsmaſchine, wean auch nur in der beſchei⸗ 
denen Eigenſchaft eines Supernumerars, zu be⸗ 
wegen und zu leiten wähnte, als auch ſchon 
Fortuna auf dem Wege war, den Traumgebil⸗ 
den Leben einzuhauchen. Die Göttin, welche es 
liebt, in wechſelnden Verkleidungen den Sterblichen 
zu erſcheinen, hatte ſich diesmal in eine Polizei⸗ 
Uniform geſteckt. 

Fouché, der damals gerade nach der Gele⸗ 
genheit geizte, ſich der Lieblingsſchweſter ſeines 
Gebieters gefällig zu erweiſen, und der ſowohl 
den perſönlichen Werth Mouton's, als auch die 
Wichtigkeit, welche ſeine Verſorgung für die 
Prinzeſſin habe, nach deren exaltirten Phraſen 
abmaß, glaubte uicht ſchnell genug die Bekannte 
ſchaft des ihm Empfohlenen machen zu können, 
und befahl demnach, daß am nächſten Morgen 
um acht Uhr ſein Wagen und zwei Gensdarmen 
zu ſeiner Escorte bereit ſein ſollten. In ſeinem 
Hotel glaubte man nichts Geringeres, als daß 
die ihren Morgenſchlaf unterbrechende Excellenz 
id in einer böchſt wichtigen Angelegenheit zum 
Kaiſer nach St. Cloud begeben würde. Wie 
erſtaunten daher die Begleiter, als der Wagen 
in die ſchmutzigſte Straße des ſchmutzigſten 
Quartiers der Hallen einbog und vor einem 
ſehr beſcheidenen Hauſe hielt. 
dieſem zum Faubourg St. Germain und zur 
Chauſſee d'Antin den grellſten Contraſt bilden⸗ 
den Stadtviertel keine Portiers giebt, ſo ſah der 
Großwürdenträger des Kaiſerreichs ſich genöthigt, 
behufs weiterer Nachforſchungen in eine eben 
nicht einladende Boutique zu treten. 


„Ob ein Herr Mouton hier wohnt?“ fragte 


im näſelnden Tone die Schnapsſpenderin. „Ges 
wiß, es iſt ein armer Schelm, der mir noch 
für fünf Monate die Miethe ſchuldig iſt und 
den ich nächſtens auf die Straße ſetzen werde. 
ee wohnt fünf Treppen, hoch, im Stübchen 
rechts. 


große 


Da es nun in 


Fouche maß mit zagenden Blicken die Hoͤhe 


des Hauſes. „Gute Frau,“ ſprach er ſchmei⸗ 


chelnd, indem er einen Franken auf den ſchmu⸗ 


tzigen Ladentiſch, warf, „wollten Sie wohl die 
Gefälligkeit, baben, ihn herabzurufen?“ 

Bei den gellenden 
ſtimme der Frau Barbarour ſteckte Herr Mou⸗ 
ton ein wenig den Kopf aus dem Feuſter ſeiner 
Manſarde, zog ihn aber, als er die gefürchte⸗ 
ten Roihkragen der Polizei bemerkte, ſogleich 
wieder zurück. Geweß, der blitzſchleudernde Ju⸗ 
piter, wie in der Mouton'ſchen Ode der Protector des 
Rheinbundes titulirt ward, hatte ſeine Rathſchläge in 
Betreff des allgemeinen Weltfriedens fo hoch 
aufgenommen, daß er ihm jetzt im Bicetre ein 
Freiquartier anzuweiſen, ſeine guten Geiſter ab⸗ 
ſandte; eine Belohnung, welche anzunehmen ſeine 
Beſcheidenheit ihm verbot. Mouton blieb alio 
taub für das Rufen der Höderin, und der 
podagrageplagte Großbeamte mußte alſo ſchon, 
wohl oder übel, ſich entſchließen, die fünf Hüh⸗ 
nerſtiegen zum Muſenſitze binaufzukfeitern. 

Die Scene, welche nun erfolgte, als der 
Miniſter den vor Furcht und Schreck halbtodten 
Collegen des Horaz, wie einſt König Heinrich 
IV. ſeinen Nebenkuhler in der Gunſt eder ſchö⸗ 
nen Gabriele d'Eſtrees, den Herzog von Lon⸗ 
gueville, unter dem Bette hervorzog und ihm die 
Urſache ſeines Beſuches auseinanderſetzte, würdig 
zu ſchildern, müßte ich die Feder eines Swift 
und Leſage oder den Pinſel eines Hogarth bes 
ſizen. Ich ber nüge mich alſo, kurz zu ſa⸗ 
gen, daß der Auftritt damit endigte, daß der 
Miniſter den Poeten tn feinem Morgen-Negligee 
mit ſich nach ſeinem Hotel und zu einem ſehr 
ſplendiden Frühſtück nahm. 

„Was möchten Sie, Herr Mouton, wohl 
am liebſten werden?“ forſchten Se. Excellenz 
zwi chen einer Cotelette à la Napoleon und ei⸗ 
nem delicaten Ragout von Repphühnern. „Würde 
ein ine außerhalb Frankreichs Ihnen conveni⸗ 
ren 

„Schicken Monſeigneur mich, als was Sie 
wollen, auf den Mond; ich habe Nichts dagegen 
einzuwenden!“ verſetzte kauend der Dichter, der 
Alles, was ihm ſeit einer Stunde begegnet, für 
einen ſchönen Traum hielt. 


Lauten der Sterntor⸗ 


. 


„Wohlan, fo ſollen Sie Intendant der In⸗ 


ſel Elba werden; morgen reiſen Sie ab. Hier 


haben Sie Ihre Inſtruetionen und Päſſe, und 


bier à Conto Ihres Gehaltes von 8000 Franes“. 


Fünfundzwanzig Napeleond'ors glitten in die 
vor Freude zitternde Hand des Muſenjüngers. 
Es war mehr als ein goldener Traum: Es 
war die goldene Wirklichkeit. 

Das Glück, welches bisher unſern Dichter 
höchſt ſtiefmütterlich behandelt hatte, ſchien ihn 
jetzt mit der Fülle ſeiner Gaben überſchütten zu 
wollen. Denn es ereignete ſich, daß gerade zur 
Zeit, wo Monfieur Mouton die Regierung ſei⸗ 
nes Eilandes antrat, die reichen Eiſengruben 
deſſelben auf zwölf Jahre in Pacht ausgegeben 
werden ſollten; zwei livorneſer Capitaliſten be⸗ 
warben ſich um die einträgliche Pachtung und 
boten, da man in Elba eine große Meinung 
von dem Einfluſſe des Herrn Intendanten hatte, 
Beide ihm beträchtliche Summen für ſeine Pro⸗ 


tection. Herrn Mouton ſagte, als vernünftiges 
Menſchenkind, dem natürlich das Meiſtbieten⸗ 
de zu; der Zufall wollte, daß feinem Schüßz⸗ 
ling wirklich die Pachtung zugeſchlagen wurde, 
und achtzigtauſend Franken fielen in die bisher 
leere Taſche des Sängers der Hallen. 

Aber ach! ſein Regiment ſollte keine län⸗ 
gere Dauer haben, als das Friedrichs V. von 
der Pfalz in Böhmen, oder des Königs Neu- 
hof auf Corſika. Pauline, welche den Sommer 
und Herbſt in den Pyrenäenbädern zugebracht 
hatte, war nach Paris zurückgekehrt, und Fouche 
nahm die Gelegenheit wahr, auf einem ihrer 
glänzenden Bälle fie zu fragen, wie fie mit der 
Anſtellung ihres Schützlings zufrieden ſei. 

„Welches Schützlings?“ 

„Nun, des Herrn Mouton, den Ew. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit mir ſo warm empfohlen haben.“ 

„Mouton? Mouton? Ich kenne den Men⸗ 
ſchen nicht, habe ſeinen Namen auch nie gehört. 


Doch halt! war das nicht der Poet im abge⸗ 
tragenen Frack, der mir ein Gedicht überreichte, 
von dem man mir geſagt hat, daß es keine zwei 
Frances werth ſei? Haben Sie ihm eine Schrei⸗ 
berſtelle in einem Ihrer Bureaux gegeben?“ 

Fouché, der ſeinen Mißgriff einſah, hütete 
ſich wohl, ihn einzugeſtehen, berilte ſich aber, 
ihn ſogleich wieder gut zu machen: Der Mus 
ſenjünger ward alſo ſeiner Intendantenſchaft ent⸗ 
ſetzt. Dieſer hatte indeſſen die 80,000 Francs, 
welche jeine einjährige Amtsführung ihm einge⸗ 
tragen, in Sprocentiger Rente wohl angelegt, 
und troͤſtete ſich jo über den Verluſt feines Gous 
vernements. Ueberdies hatte er die Freude, daß 
er im Kreiſe ſeiner Tiſchgenoſſen nun unbeſtritten 
für das größte poetiſche Genie des Jahrhunderts 
galt. 


Neworleans, 21. Oct. (Per transatl. Telegr.) 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Frankfurt“, 


Capt. F. Klugkiſt, welches am 27. Sept. von Bre⸗ 
men und am 30. Sept. von Havre abgegangen war, 
iſt heute wohlbehalten hier angekommen. g 


Newyork, 24. Oct. (Per transatl. Telegr.) 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Moſel“, 
Capt. H. A. F. Nevnaber, welches am 7. October 
von Bremen und am 10. Octbr. von Southampton 
abgegangen war, iſt geſtern, 11 Uhr Morgens, wohl⸗ 
behalten hier angekommen. 


Southampton, 25. Oct. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff des Nordd. Lloyd „Main“, Capt. G. Reich⸗ 
mann, welches am 14. Oct. von Newyork abgegan⸗ 
gen war, iſt geſtern 3 Uhr Nachm. wohlbehalten hier 
angekommen und hat nach Landung der für South⸗ 
ampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung, 
5 Uhr Nachm. die Reife nach Bremen fortgeſetzt. 
Der „Main“ überbringt 236 Paſſagiere und volle 
Ladung. 


E Reisesackbügel. — 


Pf ˙— we 3m 
* 


Inlerate. 


15 gute Gebrauchs⸗ und 
Arbeitspferde 
find Wirthſchaftsveränderungshalber 
billig zu verkaufen in Oſtrowitt bei 
Schönſee Wſtprn. 


Die Neusilber- u. Mes 
singwaaren-Fabrik 


von 
Andr. Haassengier, 
alle a. S., Gr. Stein 


strasse 10. 
empfiehlt ihre Fabrikate zu soliden 
Preisen und zwar: 


Fahr- und Reitzeug- 


beschläge, 
als: Kummtbügel, Kandaren, Tren- 
sen, Steigbügel, Geschirrschlüssel, 
ndschrauben, Ohrketten, Stirn- 
bänder, Rosetten, Schnallen, Kro- 
nen und Verzierungen etc. 


Schmutzsporen. 
— Sporenkasten. — 
Wagenbeschläge, 
als: Thür- und Einsteigegriffe, 
Klinken-, Schlageisenknöpfe, Wa- 
gendecken etc. 
hür- und Fensterbe 


schläge, 
als: Drücker, Wirbel, Thürschil- 
der, Rosetten etc. 


mit 
Neusilber-, Messing-, und 
a Eisendach. 
Couriertaschenbügel. 
in Neusilber und Messing. 
Plätten, Mörser nnd 


Gewichte. 
Wärmflaschenschrauben. 
Ofengeräthe u. Plättglocken, 
Bier-, Spritzen- u. Eis- 

schrankhähne. 
Schlittengeläute 


mit Rossschweifen. 

Hundehalsbänder 

in Neusilber und Messing. 
Diverse Tafelgeräthe, 
als: Löffel, Gabeln, Messerbänk- 
hen, Flaschenteller, Tischglocken, 
Weinkühler, Serviettenringe ele. 
— Kaffeehretter — 
in Neusilber, Messing u. verzinnt. 
mug Bierseidel SE 
mit Alfenide-, Neusilber- und 
Zinnbeschlag. 


Im Berlags-Burean in Altona erſchien: 
Des alten Schäfer 
Thomas 


feine 28. Prophezeihung 
für die Jahre 1877 u. 1878 10 Pfg. 
Der alte Schäfer Thomas verkündet 


uns über die Kriegsfurie in der Türkei ꝛc. 


Zu haben b. i Walter Lambeck. 
Feinften Magd. Sauerkohl 
und faure Gurken 


empfiehlt Oskar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Weiße Stett. Aepfel 
a Pfd. 30 Pf. empfiehlt 
Heinrich Netz. 


—penteller, Fußkiſſen, Hängematten ꝛc. 


Leinen- und Weiß⸗ 


Waaren-Handlung, 
Magazin für complette 
Ausſtattungen 


| von | 


HERMANN FÜCHS, 


Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specialität: 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche, 


Herren-Artikl. Damen-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende | Complettes Lager von 
Oberhemden. Damen- und Kinder-Wäſche. 


Neueſte Facons in e TRNEN 
Kragen und Mauchetten. Beinkleider, Röcke. 
Neueſte Deſſins in Stoffe zu Wäsche u. Negligées. 


Hemden-Einsätzen, Leinwand, Tiſchzeuge. 
Cravatten, Cacheznez. Bettzeuge, Bettdecken. 
Reiſedecken. Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


Lager beſter Vettſedern. 


Cricolagen 


eo 
in Paumwolle, Wigogne, Seide und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen, 


Beſtellungen 
nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfältigfte 
ausgeführt. 


Verlag von E. Herrig in Elberfeld 
* Die künſtliche 4 
Ernährung des Kindes 
im erſten Lebensjahre 
von 

Dr. Theodor Riefensthal, 

Brunnenarzt am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Bade zu Driburg. 

In klarer, Jedermann verſtänd⸗ 
lichen Weiſe iſt die känſtliche Er- 
nährung beſprochen und auch die 
Anleitung zur practiſchen Ausfüh⸗ 
rung gegeben. Alles iſt durch Abbil⸗ 
dungen erläutert. Das Schriftchen 
iſt ein unentbehrliches Familienbuch 

Preis 1 . 25 9. 
Vorräthig bei Walter Lambeck. 

Otto Lampe, 
Seilermeifter in Halle a. S. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
Arbeiten aus (B 1562.) 


Manilla⸗Hanf, 


als: Klingelzüge, Tafelbeleger, Lam⸗ 


en 
der Kaiserl. Königl. 
Nop-önoconanen - Faprı: 
Gebr. Stollwerok in Cöln, 
wegen vo,z. Qualität allgemein 
bevorzugt, befinden sich auf Lager 
in Thorn bei Rud. Buchholz 
Cond Fr. Schulz, R. Tarrey 
Cond. u. A. Wiese Conditor. 


— — — 


Chineſiſches Haar» 
färbemittel à Fl. 2 
Ar 50 4, halbe Fl. 
1,25, in Zeit von 10 
Minuten kann man 
0 eine Haare dem Ge⸗ 
ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 


theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 
Niederloge in Thorn bei F. Menzel. 


Beſtes Pflaumenmus 
empfiehlt Oscar Neumann, 
. eaſtadt 89 
ar Wohnung, befteh. aus 2 Stu⸗ 

ben und Zubehör iſt von fofort zu 
vermiethen Culmerſtr. Nr. 310. 


Dith. Muſterkarten franko. 
(Ei elegant möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Schülerſtr. 412, 3 Tr. 


Lessing, 1. Novbr. 
Wieland 8. Noobr. 


und ſchwarz, und binterläßt keine nacy-| / 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſehen 


Hamburg und Uew- Vork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Herder 15. November. Gellert 29. November. 
Frisia 22. November. Pommerania 6. Deember. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, II. Cajüte A 300, 
Zwiſchendeck „Ar 120. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm ⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der conceffionirte Agent J. S. Caro in Thorn. 


In 8 Tagen von ſchrecklichem Huſten befreit! 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Arnolds hain, Rgbz. Wiesbaden 16. Januar 1876. 
Vor 2 Jahren in M. Gladbach von einem ſchrecklichen Huſten über⸗ 
fallen, wogegen alle ärztlichen Mittel fruchtlos blieben, da halfen mir nur 
2 halbe Flaſchen Ihres ſo werthen Fenchelhonig“) und der Huſten war 
binnen 8 Tagen gänzlich verſchwunden. Da ich nun wieder von Neuem 
durch eine Erkältung von demſelben Uebel befallen bin, (folgt Auftrag). 
Achtungsvoll Louis Kinkel. 
*) Allein echt zu haben in Thorn bei H. Netz. 


5000 Mart 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf 
ländliche Grundſtücke zu 6 pCt. ſogleich 
zu vergeben. Näheres bei C. Pietry- 
kowski. Thorn Culmerſtr. 320. 


Fr Zi 
Med. Dr. Borchardts n 
Kräuter-Seife (ne 
in Orig.-Päckchen & 60 d. & 2 
zur Verschönerung des = 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


5 Zahn-Pasta 


in ½ u, ½ Päckchen à 1,20 
und 60 d. 


Kuss. Sardinen, 
Sardines a IThuile, Nenn- 
augen, Brathheringe, 


billigſt bei Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


In Walter Lambeck's Buch- 
handlung iſt vorräthig: 


das billigste, bequemste und zuver- 
lässigste en und Reinigungs- Mentor. 
mittel der Zähne und des Zahnfleisches. N 0 f i 3 l a 1 en d er 
1 
Apotheker Sperati's für Schüler und Schülerinnen 
pro. 1877. 


Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 
Maſchinentreibriemen 


in allen Dimenſionen von nur reinem 
Kernleder offerirt zu billigen Preiſen 
und ſtets vorräthig bei die Lederhandlung von 
Walter Lambeck. F. Czwiklinski, 
FFF Graudenz. 
N Auf guten trockenen Torf à Klafter 
9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
S. Schendel, Breiteſtr. 441. 
Auf guten trockenen Torf, à Klafter 
9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
u Max Kipf. 
Fur mein Grundſtück (Hotel de 
Rome) ſuche ich einen Verwalter, der 
meine Rechte als Viee-Wirth vertritt. 
Derſelbe muß eine Kaution von 1000 
Mark ſtellen können und erhält für 
ſeine Mühwoltung eine Entſchädigung 
von 300 Mark per anno. 
Sochaczewzki in Inowraclaw. 


Das Haus Culmer⸗ 
ſtraße 318 


Näheres Kl. Mocker 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 . 
als ein mild es, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
Damen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 


feder 
cberzeugung 


t kan 
ann au 
die Anwen 


Obiges 


Buch 
h Buchhandl. von Maller Lambeck 


iſt vorräthig ig der 


Trunksucht. 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, so 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 
Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. 
Aufträge nimmt die Expedition der 
Z. an. 


Eine leiſtungsſähige 
Geldſchrank⸗ u. Ei⸗ 
ſenmöbel⸗Fabrik 


ſucht einen tüchtigen, ſoliden Vertreter. 
Offerten beliebe man unter H. 170 
an die Central-Annoncen-Expe- 
dition von G. L. Daube & Co., 
Erfurt zu ſenden. 


1 Markt 144, 2 Tr. 
ige Zimmer find von fofort 
zu vermiethen Breiteſtr. 90 bei 
Wittwe Dnschinska. 
1 möbl. Zimmer nach vorn iſt an 1 
od. 2 Hrn. vom 1. Nov. zu verm. 
Jakobsſtr. 227/28 2 Tr. 


—ͤ—— —ä—ñ——— — —3̃ ä—⁴U]— ͤ ͤ—ũ2ä— — 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


